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Im Gedenken an unsere verstorbenen Mitbürger

In der Zeitspanne seit Erscheinen der letzten Jahresmappe hat
Schnitter Tod wieder recht fühlbare Lücken in die Reihen der Bürgerschaft

gerissen und manch geachtetes Glied der städtischen Bevölkerung

ist aus Familie, Beruf und öffentlicher Wirksamkeit ins Reich
der Schatten abberufen worden. In gewohnter Weise mögen einige,
sich besonderer Wertschätzung erfreuende Persönlichkeiten unserer
Stadt in Wort und Bild der Nachwelt übermittelt werden.

Am 16. November des alten Jahres entschlief der in unserer Stadt
wohlbekannte Schreinermeister Fritz Kunzmann-Roth, Inhaber der
Schreinerei und Fensterfabrik Kunzmann & Co. Sein beruflicherWerde-
gang begann mit der Lehrzeit in Lichtensteig, der eine Zeit derWander-
schaft folgte, und nach weiterer Ausbildung an den Kunstgewerbeschulen

in Stuttgart und Köln übernahm er im Jahre 1900 das väterliche

Geschäft in St. Gallen. In den Jahren der baulichen Entwicklung
unserer Stadt gehörte der Betrieb der Firma Kunzmann & Co. zu den
größten Holzbearbeitungsbetrieben St. Gallens. Als weitsichtiger und
gewandter Meister führte er während 20 Jahren das Präsidium des
Schreinermeister-, Glasermeister- und Möbelfabrikanten-Verbandes
der Stadt St. Gallen und war mehrere Jahre als Vertreter dieses
Verbandes Mitglied des Zentralvorstandes der Schreiner. Kunzmann
beschränkte sich aber nicht nur auf seine Tätigkeit im engeren
Berufsverband, sondern er stellte sein Wissen und seine Arbeitskraft auch
der allgemeinen Gewerbeorganisation unserer Stadt zur Verfügung.
Als Vertreter des Gewerbestandes gehörte Kunzmann, politisch ein
überzeugtes Mitglied der Freisinnigen Partei, eine Zeitlang dem
Gemeinderate von Groß-St. Gallen an. Die große Wirtschaftskrise, die
unsere Stadt heimsuchte, ging auch an den Geschäftsbetrieben der
Firma Kunzmann & Co. nicht unvermerkt vorüber. Es fiel dem von
uns Geschiedenen schwer, das Geschäft auf einen immer kleineren
Umfang zurückführen zu müssen. Zu den geschäftlichen Sorgen kamen
in den letzten Jahren ernstere Störungen der Gesundheit, die
zusammen die lebensfrohe und kräftige Natur untergruben, unerwartet
rasch ist dann der Tod an ihn herangetreten ; er erreichte nur ein
Alter von 59 Jahren.

Am 23. November, kurz nach Vollendung seines 80. Lebensjahres, ist
Herr Johann Gustav Keßler, Alt-Bankprokurist und bis zu seinem
Tode der pflichtbewußte Beobachter der Meteorologischen Station
St. Gallen, abberufen worden. Er war einer der treuesten und ältesten
Mitarbeiter als Wetterbeobachter und Wettermacher am lokalen Teil
des „St. Galler Tagblattes44, deren Redaktion seine Verdienste um die
gewissenhafte Beobachtung der klimatischen Verhältnisse in unserem
Hochtal in einer sympathischen Plauderei würdigte und verdankte.
Dies geschah auch in einem Gratulationsschreiben der Schweizerischen
Zentralanstalt in Zürich. Wie wir demselben entnehmen, war Keßler
nach Alters- und Dienstjahren der Senior der schweizerischen
Wetterbeobachter. In lückenloser Aufzeichnung hat er während 46 Jahren
den Verlauf der Witterung in St. Gallen festgehalten. Keine andere
Station besitzt ein derartig eingehend geführtes Beobachtungsjournal.
Eine Unsumme von Arbeit hat der Verstorbene damit geleistet, und
ein großer Verzicht auf vieles hegt in der strengen Gebundenheit an
die Beobachtungstermine während der langen Zeitdauer. Nur in der

Freude an der Sache kann der St. Galler Wettermacher einigermaßen
Befriedigung gefunden haben. Mit Gustav Keßler ist ein
liebenswürdiger Mitbürger volkstümlicher Art von uns gegangen; er, der
jeden Tag zum Himmel aufschaute, um die Wetterzeichen zu deuten,
ist plötzlich vom Tod in die Ewigkeit entführt worden.

Im Alter von 57 Jahren ist am 5. Dezember 1936 Herr Fritz Sprenger,
Geigenbauer, zur ewigen Ruhe eingegangen. In Arbon geboren, wandte
er sich dem Schreinerberufe zu, entschloß sich später Geigenbauer zu
werden und machte zu diesem Zwecke in Zürich eine zweite Lehre
durch. Dann ging er nach den Vereinigten Staaten, wo er in San Fran-
zisko die amerikanischen Arbeitsmethoden und den amerikanischen
Geschäftsgeist kennen lernte. Nach der Heimat zurückgekehrt, war
er zunächst in Zürich in seiner Branche tätig, dann kam er nach
St. Gallen, wo er sich selbständig machte und dank seines Fleißes und
seines Könnens auch zum Erfolg kam. Seine Erzeugnisse sind im In-
und Ausland berühmt geworden ; sie gelten als erstklassige Instrumente

und sind als Qualitätsstücke gewürdigt. Von dem Meister war
zu erfahren, auf welch seltsamen Wegen er oft in den Besitz des
jahrhundertealten Holzes^ das zu den Instrumenten verwendet werden
mußte, gekommen ist. Sprenger galt als Autorität in seinem Berufe,
der man gerne auch Gutachten für Spezialfragen anvertraute. Seine
Instrumente wurden u. a. anläßlich der Kammermusikabende in der
Tonhalle gespielt, und in pietätvoller Weise erklangen zur Abdankung
in der Friedhofkapelle auf einem seiner Instrumente durch einen
Musikfreund eindrucksvolle Abschiedsweisen.

Im 74. Lebensjahre verschied am 11. Januar Herr Prof. Dr.phil. Walter
Müller-Züblin, ehemals Professor für Deutsch, Philosophie und Pädagogik

an der st. gallischen Kantonsschule und langjähriger Vorstand
der Sekundarlehramtsschule. Der Verstorbene stammte aus St. Gallen,
wo er die Primär- und Realschule besuchte, um dann 1874 ins Seminar
in Rorschach einzutreten. Nach der Patentierung und einjähriger
Institutstätigkeit in Rorschach zog es ihn zum Studium der
Philosophie nach Deutschland. Die Ablegung der Maturität erfolgte im
Zwischenstudium in Zürich. Seine philosophischen Studien setzte er
in Leipzig und Berlin fort; in Jena fand das Universitätsstudium mit
der Ablegung der Doktorprüfung seinen Abschluß. Hier fand Müller
am akademisch-pädagogischen Seminar Anstellung als Oberlehrer.
Ausgedehnte Reisen führten ihn nach Frankreich, England und Italien.
In Rom erreichte ihn 1889 die Berufung als Lehrer für Philosophie,
Pädagogik (inklusive Psychologie und Methodik) sowie Deutsch an
die Kantonsschule in St. Gallen. Hier setzte seine eigentliche Lebensarbeit

ein, der er sich mit selbstloser Hingabe völlig gewidmet hat.
In jahrzentelangen Bemühungen ist es Prof. Müller nicht nur gelungen,
der Lehrerbildung den besonderen st. gallischen Anstrich zu bewahren,
sondern es bleibt ihm auch das Verdienst, die Lehramtsabteilung zu
einer Schule ausgestaltet zu haben, die sich weit herum einen Namen
gemacht hat. Die Leitung der Sekundar-Lehramtsschule wurde Prof.
Müller 1910 übertragen, womit auch bald ein Sitz in der
Rektoratskommission verbunden war. In dieser Stellung hat er große Arbeit
geleistet. Die Geschichte der Lehramtsschule hat Prof. Müller bei
Anlaß des 50jährigen Jubiläums derAnstalt im Jahrbuch der Sekundar-
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In der Zeitspanne seit krsebeinen der letzten dabresmappe bat
8ebnitter kod nieder reebt lüblbare küeken in die Heiken der dürger-
sebalt gerissen nnd maneb geaebtetes dlied der städtiseben devölke-
rung ist ans kamilie, dernl nnd ölkentlieber Wirksamkeit ins deieb
der 8ebatten abberufen worden. In gewobnter V/eise mögen einige,
sieb besonderer ^Vertsebätsnng erfreuende dersönliebkeiten unserer
8tadt in V^ort nnd Bild der ?1aebwe1t übermittelt werden.

^m 16. November des alten dabres entsebbel der in unserer 8tadt
woblbekannte 8ebreinermeister kriks Knnsmann-doêb, Inbaber der
8ebreinereinndkensterlabrik Knnsmann do. Lein bernüieber^Verde-
gang begann mit der kebrseitin kiektensteig, der eine Zeit derV^ander-
sebalt folgte, nnd naek weiterer Ausbildung an den Knnstgewerbe-
seknlen in 3tnttgart nnd Köln ükernakrn er im dabre 1966 das väter-
keke desebält in 3t. Hallen. In den dakren der kanlieken kntwieklnng
unserer 3tadt gekörte der detrieb der kirma Knnsmann A ko. sn den
gröllten dolsbearbeitnngsbetrieben 3t. dallens. ^.Is weitsiebtiger nnd
gewandter Meister lübrte er wäbrend 26 dakren das dräsidinm des
8ebreinermeister-, dlasermeister- nnd Möbellabrikanten-Verbandes
der 8tadt 8t. dallen nnd war rnekrere dakre als Vertreter dieses
Verbandes Mitglied des Zentralvorstandes der 3ebreiner. Knnsmann
besebränkte sieb aber niebt nur anl seine kätigkeit iin engeren dernls-
verband, sondern er stellte sein ^Vissen nnd seine Arbeitskraft aneb
der allgemeinen dewerbeorganisation unserer 8tadt snr Verfügung.
Vls Vertreter des dewerbestandes gekörte Knnsmann, politiseb ein
übersengtes Mitglied der kreisinnigen Kartei, eine Zeitlang dein de-
meinderate von drob-8t. dallen an. Die grobe ^Virtsebaltskrise, die
unsere 3tadt beirnsnebte, ging aneb an den desebältsbetrieben der
kirma Knnsmann ^ ko. niebt unvermerkt vorüber, ks bei dein von
uns desebiedenen sebwer, das desebält anl einen innner kleineren
Ilmlang snrüeklübren sn müssen. Zu den gesebältlieben 3orgen kamen
in den letzten d^bren ernstere 8törnngen der desnndbeit, die sn-
sannnen die lebenslrobe nnd kräftige ÜXatnr untergruben, unerwartet
raseb ist dann der kod an ibn berangetreten; er erreiebte nur ein
^.Iter von 59 dabren.

^.m 23. November, Kurs naeb Vollendung seines 86. kebensjabres, ist
Herr kobann dnstan KeMer, ^lt-dankproknrist nnd bis sn seinein
Kode der püiebtbewubte deobaebter der Meteorologiseben 3tation
3t. dallen, abberufen worden, kr war einer der treuesten nnd ältesten
Mitarbeiter als ^Vetterbeobaebter nnd ^Vettermaeber ain lokalen keil
des ,,8t. dalier kagblattes", deren Redaktion seine Verdienste nin die
gewissenbalte deobaebtnng der kliinatiseben Verbältnisse in nnserein
Iloebtal in einer s^mpatbiseben dlanderei würdigte nnd verdankte,
dies gesebab aneb in einern dratnlationssebreiben der 8ebweiseriseben
Zentralanstalt in Zürieb. V^ie wir deinselben entnebinen, war Kebler
naeb Alters- nnd dienstjabren der 3enior der sebweiseriseben ^Vetter-
beobaebter. In lückenloser ^nlseiebnnng bat er wäbrend 46 dabren
den Verlauf der Witterung in 8t. dallen lestgebalten. Keine andere
3tation besitzt ein derartig eingebend gelübrtes deobaebtnngsjonrnal.
kine dnsninine von Arbeit bat der Verstorbene darnit geleistet, nnd
ein grober Versiebt anl vieles begt in der strengen debnndenbeit an
die deobaebtnngstermine wäbrend der langen Zeitdauer. ?1nr in der

krende an der 3aebe kann der 8t. dalier ^Vettermaeber einigermaben
delriedignng gefunden baben. Mit dnstav Kebler ist ein
liebenswürdiger Mitbürger volkstünibeber ^rt von uns gegangen; er, der
jeden kag snin Rirnrnel anlsobante, nin die ^Vetterseieben sn deuten,
ist plotslieb vorn kod in die kwigkeit entlübrt worden.

Iin ^.Iter von 5? d^bren ist ain 5. deseinber 1936 Herr krà Sprenger,
deigenbaner, sur ewigen Rnbe eingegangen. In Vrbon geboren, wandte
er sieb dein 8ebreinerberule sn, entseblob sieb später deigenbaner su
werden nnd inaebte sn diesein Zweeke in Zürieb eine sweite kebre
dnreb. dann ging er naeb den Vereinigten 3taaten, wo er in 3an Kran-
sisko die arnerikaniseben ^rbeitsinetboden nnd den ainerikaniseben
desebältsgeist kennen lernte, l^aeb der deiinat snrüekgekebrt, war
er snnäebst in Zürieb in seiner dranebe tätig, dann kain er naeb
8t. dallen, wo er sieb selbständig inaebte nnd dank seines Kleibes nnd
seines Könnens aneb snni krlolg karn. 3eine Krsengnisse sind iin In-
nnd Vnsland berübrnt geworden; sie gelten als erstklassige Instrumente

nnd sind als ()nalitätsstüeke gewürdigt. Von dein Meister war
sn erlabren, anl weleb seltsamen V^egen er olt in den desits des jabr-
bundertealten Ilolses^ das sn den Instrumenten verwendet werden
mnbte, gekommen ist. 3prenger galt als Autorität in seinem dernle,
der man gerne aneb dntaebten lür 3pesiallragen anvertraute. 3eine
Instrumente wurden n. a. anläblieb der Kammermnsikabende in der
konballe gespielt, nnd in pietätvoller^Veise erklangen snr Abdankung
in der kriedbolkapelle anl einem seiner Instrumente dnreb einen
Mnsiklrennd eindrucksvolle ^bsebiedsweisen.

Im 74. kebensjabre versebied am 11. dannar Herr kro/. Or.pbi/. lkaber
ebemals drolessor lür dentseb, dbilosopbie nnd däda-

gogik an der st. galliseben Kantonssebnle nnd langjübriger Vorstand
der 8eknndarlebramtssebnle. der Verstorbene stammte ans 3t. (dallen,
wo er die drimar- nnd dealsebnle besnebte, um dann 1874 ins 3eminar
in dorsebaeb einsntreten. l^aeb der datentierung nnd einjäbriger
Institntstätigkeit in dorsebaeb sog es ibn sum 8tndinm der
dbilosopbie naeb dentsebland. die ^.blegnng der Matnrität erfolgte im
Zwisebenstndinm in Zürieb. 8eine pbilosopbiseben 3tndien setste er
in Keipsig nnd derlin fort; in dena land das dniversitätsstndinm mit
der ^blegnng der doktorprülnng seinen ^bseblnb. dlier land Müller
am akademiseb-pädagogiseben 3eminar Anstellung als dberlebrer.
^nsgedebnte deisen lübrten ibn naeb krankreieb, kngland nnd Italien.
In dom erreiebte ibn 1889 die dernlnng als kebrer lür dbilosopbie,
dädagogik ^inklusive ds^ebologie nnd Metbodik) sowie dentseb an
die Kantonssebnle in 8t. dallen. Hier setste seine eigentbebe kebens-
arbeit ein, der er sieb mit selbstloser Hingabe völlig gewidmet bat.
In jabrsentelangen demübnngen ist es drol. Müller niebt nur gelungen,
der kebrerbildnng den besonderen st. galliseben ^nstrieb su bewabren,
sondern es bleibt ibm aneb das Verdienst, die kebramtsabteilnng sn
einer 3ebnle ausgestaltet sn baben, die sieb weit bernm einen Rainen
gemaebt bat. die keitnng der 8eknndar-kebramtssebnls wurde drol.
Müller 1916 übertragen, womit aneb bald ein 8its in der Rektorats-
Kommission verbunden war. In dieser 8tellung bat er grobe Arbeit
geleistet, die desebiebts der kebramtssebnle bat drol. Müller bei
^nlab des 56jäbrigendubilänms der^nstalt im.labrbneb dsr3eknndar-
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Ständerat Johannes Geel Karl Hrch. Zollikofer-Scheitlin Theodor Frey-Sonderegger Otto Heer

lehrer-Konferenz niedergelegt. Für die kantonale Sekundarlehrerschaft
und die Sekundärschule sind Müllers Bemühungen um die Aufstellung
eines neuen Sekundarschul-Lehrplanes von Bedeutung. Neben der
Lehramtsschule hat sich Müller auch für die Reform der schweizerischen

Mittelschule mündlich und schriftlich eingesetzt. Der Kantonsschule

hat er weiter gedient als Mitglied der Rektoratskommission und
neun Jahre lang als Bibliothekar. Im Jahre 1928 ist Prof. Müller vom
Lehramt zurückgetreten, hat indessen in der Folgezeit die Geschicke
der Kantonsschule lebhaft verfolgt. Prof. Müller leistete neben seiner
Lehramtstätigkeit noch fruchtbare schriftstellerische Arbeit. Größere
Beiträge von ihm sind enthalten im Jahrbuch der Sekundarlehrer-
Konferenz, im Neujahrsblatt des Historischen Vereins und kleinere
Aufsätze, die in verschiedenen Publikationen erschienen sind. So war
er auch geschätzter Mitarbeiter an unserer St. Galler Jahresmappe,
in deren letz ten Jahrgängen der Verstorbene mit pädagogischen Beiträgen

ver treten ist. Prof. Dr. Müller war eine überaus feingebildete,
hochkultivierte Persönlichkeit. Als hingebender Freund und Förderer der
Jugend wird er im Gedächtnis der Nachwelt weiterleben.

Eines plötzlichen Todes ist am 24. Januar im 83. Lebensjahre Herr
Johannes Geel, Alt-Ständerat und Alt-Kantonsgerichtspräsident,
erlegen. Einer alteingesessenen Familie entstammend, verlebte der nun
Dahingegangene in Sargans eine frohe Jugendzeit. Nach dem Studium
der Rechtswissenschaft in München, Paris und Straßburg, war er
zunächst als Advokat und Gerichtsschreiber in seinem Heimatorte tätig.
Im Jahre 1891 zum Staatsanwalt gewählt, bekleidete er dieses Amt
bis 1897, als seine Wahl ins Kantonsgericht erfolgte, zu dessen
Präsidenten er drei Jahre später erkoren wurde. Während voller 26 Jahre
hat er das Kantonsgericht in mustergültiger Weise geleitet und dadurch
der st. gallischen Justiz große Dienste erwiesen. Sein gerechtes und
gütiges Wesen drückte der Rechtsprechung unseres kantonalen
Gerichtshofes den Stempel auf. Mit der im Jahre 1891 erfolgten Wahl
in den Großen Rat begann der junge Jurist seine parlamentarische
Laufbahn. Dieser Körperschaft gehörte er bis 1919 als einflußreiches
und geschätztes Mitglied an. Im Jahre 1896 wählte der Große Rat
Johannes Geel in den Ständerat, in den er ununterbrochen während
dreieinhalb Dezennien abgeordnet wurde. Seine parlamentarische
Arbeit zeichnete sich durch Gründlichkeit, Klarheit und Noblesse aus.
Durch seinen lauteren Charakter und sein konziliantes Wesen erwarb
er sich große Sympathien bei allen Fraktionen der Bundesversammlung.
Politisch stand Geel auf dem Boden der Freisinnig-demokratischen
Partei; viele Jahre wirkte er in den leitenden Parteiinstanzen aktiv
mit. An der Trauerfeier in Sargans vereinigten sich Vertreter der
Regierung und des Kantonsgerichtes, fast die gesamte freisinnige
Delegation der Bundesversammlung, Mitglieder des Großen Rates und
weiterer Behörden mit der Bevölkerung von Sargans, um dem
hervorragenden Mitbürger die letzte Ehrung zu erweisen. Nach der Beerdigung

im Familiengrab auf dem Friedhofe zeichnete in der Kirche
Alt-Stadtammann Dr. Eduard Scherrer, als langjähriger Freund des
Verstorbenen und zugleich im Namen der Freisinnig-demokratischen
Partei, in einer tiefempfundenen Ansprache das Lebenswerk des
Verstorbenen. Der katholische Ortsgeistliche würdigte die Verdienste des
Verblichenen um die Heimatgemeinde Sargans.

Im 83. Altersjahr verschied am 17. Februar Herr Karl Heinrich
Zollikofer-Scheitlin, der Senior der Familie Zollikofer von Altenklingen.
In St. Gallen geboren, verlebte er im väterlichen Hause zu St.Mangen
seine Jugend und Schulzeit. Nach Absolvierung einer kaufmännischen
Lehre verließ er seine Heimatstadt, um während langer Jahre in Paris

als Kaufmann tätig zu sein. Im Jahre 1887 kehrte Zollikofer nach
St. Gallen zurück. Hier pflegte er das Stickereigeschäft, das unter der
Firma Zürcher & Zollikofer zu schöner Blüte gelangte. Während
vieler Jahre bereiste der Heimgegangene für sein Geschäft die ganze
Schweiz. Der Familie widmete er seine Arbeit und Liebe, Erholung
fand er als großer Naturfreund auf Wanderungen mit Frau und
Kindern. Dann kam auch für ihn eine schwere Prüfungszeit. In seinem
53. Jahre befiel ihn ein schweres chronisches Leiden, das seine
Beweglichkeit stark einschränkte. Geschäftlich noch tätig, bedeutete dies
für ihn ein Verzicht auf Reisen und Wandern. Neben der Familie galt
die ganze Liebe des Heimgegangenen dem Schloß und der Stiftung der
Zollikofer von Altenklingen. Nach seinem im Jahre 1923 erfolgten
Rücktritt aus dem Geschäft widmete er seine ganze Zeit der Geschichte
und dem weiteren Gedeihen dieser Familienstiftung. Ihm war es noch
vergönnt, im Herbst 1936 an der 350 jährigen Gedenkfeier der
Zollikofer von Altenklingen teilzunehmen. Von überzeugter liberaler
Gesinnung ließ er es sich auch im hohen Alter nicht nehmen, bei
Abstimmungen den Gang zur Urne zu tun. Zunehmende Schwerhörigkeit
machte in den letzten Jahren aus dem heiteren und unterhaltenden
Gesellschafter einen stillen Mann. Mit ihm hat ein von Pflichttreue
gekennzeichnetes Leben seinen irdischen Abschluß gefunden.

Einer kurzen Krankheit ist am 9. März im Alter von beinahe 78 Jahren
Herr Theodor Frey-Sonderegger erlegen. In unserer Stadt geboren, verlor
er früh seinen Vater. Die Mutter, eine wackere, tatkräftige Frau,
gründete das Weißwarengeschäft zur „Goldenen Schere44 und arbeitete
sich bald aus kleinen Anfängen empor. Theodor Frey war zuerst in
der Stickerei-Industrie tätig ; dann weilte er drei Jahre in London, wo
er seine kaufmännischen Kenntnisse erweiterte. 1887 kehrte er nach
St. Gallen zurück, um das mütterliche Geschäft zu übernehmen. In
unermüdlicher Arbeit, dem streng reellen Geschäftssinne, der dem
Hause zur „Goldenen Schere44 zu eigen war, treu bleibend, brachte er,
gemeinsam mit seiner Gattin, das Geschäft zur Blüte. Frey gehörte
zu den Stillen im Lande. Er war ein treuer, unentwegter Anhänger
der freisinnigen Weltanschauung, ohne politisch hervorzutreten. Er
gehört zu den Gründern des Philatelistenvereins St. Gallen und des

Englischklubs, deren Präsidium er einige Zeit innehatte. Von uneigennütziger

sozialer Gesinnung, war er während dreißig Jahren als
Vorstandsmitglied der Ostschweiz. Blindenfürsorge tätig. Als großer Naturfreund

betreute er ein Stücklein Waldboden auf den,,Eggen44 mit einem
kleinen Waid haus im Verborgenen. Seiner Familie war er ein treubesorgter

Vater, Großvater und Urgroßvater. Familie, Geschäftsfreunde,
Bekanntewerden dem trefflichen Manne ein ehrendes Gedenken bewahren.

Mitte März wurde in Otto Heer, ehemaliger Dienstchef beim
Telegraphenamt, ein verdienter, der früheren Geschäftswelt St. Gallens
wohlbekannter Beamter zu Grabe getragen. Er verschied am Ende seines
81. Altersjahres. Der Verewigte wurde in La Chaux-de-Fonds geboren,
wuchs in seiner Vaterstadt Rorschach auf und absolvierte dort seine
Telegraphenlehrzeit, der ein Praktikum in St. Gallen folgte. Zwischenhin

ein weilte er zur sprachlichen Ausbildung in der Westschweiz. Nach
St. Gallen kehrte er 1873 zurück, um hier noch volle 48 Jahre als
vorbildlicher Beamter zu wirken. Seine Ernennung zum Dienstchef
erfolgte 1914 ; groß war die Arbeit, die während der Kriegs- und
Inflationsjahre auf ihm lasteten. Im Jahre 1922, nach dem vollendeten
50. Dienstjahr, trat Heer in den verdienten Ruhestand. Bis 1934
erfreute er sich leidlicher Gesundheit, von da ab war er ans Zimmer
gebunden. Alle, die ihn kannten, werden das Andenken des
liebenswürdigen Mitbürgers in Ehren halten.
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lebrer-Konferens niedergelegt. Dür die kantonale 8ekundar1ebrerschaft
und die 3ekundarscbule sind Nüllers Bemühungen um die Aufstellung
eines neuen 3ekundarschu1-Behrp1anes von Bedeutung. lieben der
Debramtsscbule bat sieb Nüller auch für die Reform der scbweise-
riscben Nittelscbule mündlich und schriftlich eingesetst. Der Kantons-
schule bat er weiter gediend als Nitglied der Rektoratskommission und
neun dabre lang als Bibliothekar. Im dabre 1928 ist Rrof. Nüller vom
Bebramt surückge treten, bat indessen in der Dolgeseit die Beschicke
der Kantonsscbule lebhaft verfolgt. Rrof. Nüller leistete neben seiner
Bebramtstätigkeit noch fruchtbare schriftstellerische Arbeit. Brößere
Beiträge von ibm sind enthalten im dabrbucb der 8skundarlehrer-
Konleren?!, im l>leujahrsb1att des Distoriscben Vereins und kleinere
Kufsätse, die in verschiedenen Rublikationen erschienen sind. 3o war
er auch gescbätster Nitarbeiter an unserer 8t. Duller dabresmappe,
in deren letsten dabrgängen der Verstorbene mit pädagogischen Beiträ-
gen verdrehen ist. Rrof. Dr.Nüller war eine überaus feingebildete, hoch-
kultivierte Persönlichkeit. ^.Is hingehender Dreund und vorderer der
dugend wird er im Gedächtnis der Nachwelt weiterleben.

Dines plötzlichen Bodes ist am 24. danuar im 83. Bebensjabre Derr
d^olîttnnes Bee/, ^Vlt-3tänderat und Vlt-Kantonsgerichtspräsident, er-
legen. Diner alteingesessenen Damilie entstammend, verlehte der nun
Dahingegangene in 8argans eine frobe dugendseit. l>lach dem 3tudium
der Rechtswissenschaft in Nüncben, Raris und 3traßburg, war er ?:u-
nächst als Advokat und Berichtsschreiber in seinem Heimatorte tätig.
Im dahre 1391 2um 8taatsanwalt gewählt, hekleidete er dieses Kmt
his 1897, als seine ^Vabl ins Kantonsgericht erfolgte, ?u dessen Rräsi-
denten er drei dabre später erkoren wurde. ^Väbrend voller 26 dahre
hat er das Kantonsgericht in mustergültiger ^Veise geleitet und dadurch
der st. gallischen dusti? große Dienste erwiesen. 8ein gerechtes und
gütiges V^esen drückte der Rechtsprechung unseres kantonalen De-
richtsholes den 8tempel auf. Nit der im dahre 1391 erfolgten ^Vabl
in den Broßen Rat hegann der junge durist seine parlamentarische
Baufbabn. Dieser Körperschaft gehörte er his 1919 als einflußreiches
und geschätztes Nitglied an. Im dahre 1896 wählte der Broße Rat
dohannes Beel in den 3tänderat, in den er ununterbrochen während
dreieinhalb Dezennien abgeordnet wurde. 3eine parlamentarische
Arbeit Zeichnete sich durch (Gründlichkeit, Klarheit und Noblesse aus.
Durch seinen lauteren (Charakter und sein konziliantes V^esen erwarb
er sieb große 8^mpatbien bei allen Draktionen der Rundesversammlung.
Rolitiscb stand Beel auf dem Roden der Dreisinnig-demokratischen
Rartei; viele dahre wirkte er in den leitenden Rarteiinstan^en aktiv
mit. ^.n der Brauerfeier in 8argans vereinigten sich Vertreter der
Regierung und des Kantonsgerichtes, fast die gesamte freisinnige Dele-
gation der Bundesversammlung, Mitglieder des Broßen Rates und
weiterer Behörden mit der Bevölkerung von 3argans, um dem hervor-
ragenden Nitbürger die letzte Dhrung 2u erweisen. lXacb der Leerdi-
gung im Damiliengrab auf dem Driedhofe Zeichnete in der Kirche
^dt-3tadtammann Dr. Dduard 3cherrer, als langjähriger Dreund des
Verstorbenen und Zugleich im l^lamen der Dreisinnig-demokratiscben
Rartei, in einer tiefempfundenen Ansprache das Debenswerk des Ver-
storbenen. Der katholische Drtsgeistliche würdigte die Verdienste des
Verblichenen um die Deimatgemeinde 8argans.

Im 83. ^dtersjabr verschied am 17. Debruar Herr Kar/ Deiar/â A^o///-
kc>/er-3e/ìett/in, der 8enior der Damilie Aollikofer von Kltenklingen.
In 3t. Ballen geboren, verlebte er im väterlichen Dause 2u 3t.Nangen
seine dugend und 8chul2eit. I^acb ^Vbsolvierung einer kaufmännischen
Dehre verließ er seine Deimatstadt, um während langer dahre in Baris

als Kaufmann tätig su sein. Im dahre 1387 kehrte Aollikofer nach
3t. Ballen Zurück. Dier püegte er das 8tickereigescbäft, das unter der
Dirma Zürcher à Aollikofer xu schöner Blüle gelangte. XVäbrend
vieler dahre bereiste der Heimgegangene für sein Bescbäft die ganse
3cbweis. Der Damilie widmete er seine Arbeit und Diebe, Drbolung
fand er als großer Naturfreund auf Wanderungen mit Drau und Kin-
dern. Dann kam auch für ihn eine schwere Rrüfungsseit. In seinem
53. dahre beüel ihn ein schweres chronisches Beiden, das seine Beweg-
lichkeit stark einschränkte. Bescbäftlicb noch tätig, bedeutete dies
für ihn ein Versieht au5 Reisen und andern. lieben der Damilie galt
die ganse Diebe des Heimgegangenen dem 3cbloß und der 3tiftung der
Aollikofer von Kltenklingen. l^acb seinem im .labre 1923 erfolgten
Rücktritt aus dem Bescbäft widmete er seine ganse Aeit der Beschichte
und dem weiteren Bedeiben dieser Damilienstiftung. Ibm war es noch
vergönnt, im Derbst 1936 an der 359 jährigen Bedenkfeier der Aolli-
kofer von Kltenklingen teilsunebmen. Von überseugter liberaler
Besinnung ließ er es sieb auch im hoben Kiter nicbt nehmen, bei Kb-
Stimmungen den Bang sur Drne su tun. Annehmende 3cbwerbörigkeit
machte in den letsten dabren aus dem heiteren und unterhaltenden
Besellscbafter einen stillen Nann. Nit ibm bat ein von Rüicbttreue
gekennseicbnetes Beben seinen irdischen Abschluß gefunden.

Diner Kursen Krankheit ist am 9. Närs im Kiter von beinahe 78 dabren
Derr B/ìeoc/or Kre^-^anc/eregger erlegen. In unserer 8tadt geboren, verlor
er früh seinen Vater. Die Nutter, eine wackere, tatkräftige Drau,
gründete das^Veißwarengescbäft sur „Boldenen 3cbere" und arbeitete
sieb bald aus kleinen Anlangen empor. Bbeodor Dre^ war suerst in
der 3tickerei-Industrie tätig; dann weilte er drei dabre in Dondon, wo
er seine kaufmännischen Kenntnisse erweiterte. 1887 kehrte er nach
3t. Ballen surück, um das mütterliche Bescbäft su übernehmen. In
unermüdlicher Arbeit, dem streng reellen Bescbäftssinne, der dem
Dause sur „Boldenen 3cbere" su eigen war, treu bleibend, brachte er,
gemeinsam mit seiner Battin, das Bescbäft sur Blüte. Dre^ gehörte
su den 3tillen im Bande. Dr war ein treuer, unentwegter Anhänger
der freisinnigen XVeltanscbauung, ohne politisch bervorsutreten. Dr
gehört su den Bründern des Rbilatelistenvereins 3t. Ballen und des
Dngliscbklubs, deren Rräsidium er einige Aeit innehatte. Von uneigen-
nütsiger sosialer Besinnung, war er während dreißig dabren als Vor-
Standsmitglied der Dstscbweis. Blindenfürsorge tätig. ^.Is großer?^atur-
freund betreute er ein 3tücklein V^aldboden auf den,,Dggen" mit einem
kleinen aid bans im Verborgenen. 3einer Damilie war er ein treubesorg-
ter Vater, Broßvater und Urgroßvater. Damilie, BescbäRsfreunde, Be-
kannte werden dem trefßiebenManne ein ehrendes Bedenken bewahren.

Nitte Närs wurde in Otto Deer, ehemaliger Dienstcbef beim Belegra-
pbenamt, ein verdienter, der früheren (Geschäftswelt 3t. Ballens wobi-
bekannter Beamter su Brabe getragen. Dr verschied am Dnde seines
8B^dtersjahres. Der Verewigte wurde in Da Bbaux-de-Donds geboren,
wucbs in seiner Vaterstadt Rorscbacb auf und absolvierte dort seine
Belegrapbenlebrseit, der ein Rraktikum in 3t. Ballen folgte. Awiscben-
hinein weilte er sur sprachlichen Ausbildung in der ^Vestscbweis. lXacb
3t. Ballen kebrte er 1873 surück, um hier noch volle 48 dabre als
vorbildlicher Beamter su wirken. 3eine Drnennung sum Dienstcbef
erfolgte 1914 ; groß war die Arbeit, die während der Kriegs- und In-
üationsjabre auf ibm lasteten. Im dabre 1922, nach dem vollendeten
59. Dienstjabr, trat Deer in den verdienten Ruhestand. Bis 1934 er-
freute er sieb leidlicher Besundbeit, von da ab war er ans Ammer
gebunden, ^dle, die ibn kannten, werden das Andenken des liebens-
würdigen Nitbürgers in Dbren halten.
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Ständerat Anton Meßmer Dr. jur. R. Hiller-HirschmannAlfred Niederer-SchoopProf. Gustav Werder

Am 14. April starb in seinem 72. Lebensjahre Herr Prof. Gustav Werder,
ehemaliger Lehrer für moderne Sprachen an der Handelshochschule.
In Saint-Denis bei Paris geboren, besuchte er die Schulen seiner Vaterstadt

St. Gallen und verbrachte seine Lehrjahre in Belgien. Anschliessend

war er vorübergehend in seiner Heimat kaufmännisch tätig und
lange Jahre in leitenden Stellungen im europäischen und überseeischen
Ausland. Damit legte er den Grund zu seiner umfassenden Kenntnis
der kulturellen und wirtschaftlichen Verhältnisse fremder Länder und
insbesondere zu meisterlicher Beherrschung ihrer Sprachen. So war
er wohl vorbereitet für die Aufgaben, die ihm nach seiner Wahl zum
Professor an die damalige Handelsakademie und spätere
Handelshochschule übertragen wurden, und die er von 1899 an mit großer
Gewissenhaftigkeit und hervorragendem Erfolge erfüllte. Prof.Werder
lebte ganz seinem Lehrfache ; er war ein ausgezeichneter Kenner der
spanischen und argentinischen Geisteskultur. Viele Jahre hindurch
bekleidete er auch das Amt desVizekonsuls von Argentinien in St.Gallen.
Im öffentlichen Leben trat der Verstorbene nicht stark hervor, um so
mehr nahm er am wissenschaftlichen und künstlerischen Schaffen
St. Gallens lebhaften Anteil. Von 1904 bis 1916 leitete er mit großem
Geschick die Geographisch - Kommerzielle Gesellschaft der Stadt
St. Gallen. Durch seine Herzensgüte und vornehme Gesinnung, die
Gleichmäßigkeit seines lauteren Charakters sowie seine schlichte, jedem
Schein abholde Art blieben ihm Freundschaft und Anerkennung nicht
vorenthalten, wie auch die hohe Auffassung von den Pflichten und
Aufgaben seines Berufes ihm ein ehrendes Gedenken sichert.

In seinem 56. Lebensjahre starb am 30. April in St. Gallen unerwartet
schnell Herr Alfred Niederer-Schoop, Teilhaber der im In- und Ausland
bekannten Zwirnerei Niederer & Cie.in Lichtensteig und verschiedener
anderer Unternehmungen der Textilindustrie. Die Wiege Niederers
stand im Toggenburg, wo sein Vater aus kleinen Anfängen heraus
eine blühende Zwirnerei gegründet hatte. Im Städtchen Lichtensteig
verlebte er eine sonnige Jugendzeit. Seine späteren Studienjahre
verbrachte er an der Kantonsschule Trogen; in Neuenburg weilte er zu
seiner weiteren Ausbildung, die er in England vervollständigte. Dann
kamen die Jahre der Arbeit in der Heimat. Vereint mit seinem älteren
Bruder ging das väterliche Geschäft unter der Firma A. Niederer & Co.

in ihre Hände über. Sie haben durch Angliederung von Zwirnerei und
Weberei ein großes Unternehmen geschaffen. Alfred Niederer siedelte
nach St. Gallen über, um von dort aus das Kaufmännische zu leiten.
Die Firma war bahnbrechend in der Erzeugung von Qualitätszwirnen
für die Stickerei-Industrie. Enttäuschungen blieben indessen den
Brüdern Niederer nicht erspart. So mußte der Verstorbene, wie so
viele andere, bei aller Tüchtigkeit auch dem Niedergange der
Weltwirtschaft zusehen und seinen Tribut leisten. Führend in einem
weitverzweigten Geschäft zu stehen und in den langen Krisenjahren immer
wieder viel Schatten und wenig Sonne zu sehen, das zermürbt auch
die stärkste Natur. Niederer rieb sich bei dieser Arbeit vorzeitig auf,
und als er sein großes und weitgestecktes Ziel immer wieder kommen
und gehen sah, da ist ihm der Wanderstab, der ihn bergauf und bergab
geführt hatte, entfallen, und der Unermüdliche hat endlich seine Ruhe
gefunden. Seine Lebensregel : Rastlos im Wirken, edel im Streben,
hilfreich und gut, wird ihm ein ehrendes Andenken sichern.

entsandte den jungen Stickereifabrikanten in den Verfassungsrat und
wählte ihn dann 1891 in den Großen Rat, dem er insgesamt über dreißig
Jahre als führendes Mitglied der Konservativen Partei angehörte.
Gleichzeitig fand er Gelegenheit, sein Interesse für Schulfragen durch
langjährige Mitarbeit im Erziehungsrate zu bekunden. Die größten
Dienste leistete Meßmer dem st. gallischen Staatswesen während seiner
Tätigkeit als Mitglied des Regierungsrates (1902 bis 1912), in welcher
Zeit er mit Auszeichnung das Finanzdepartement leitete, wozu er als
praktischer Kaufmann prädestiniert war. Die Schaffung des noch
heute geltenden Staatssteuergesetzes fällt in seine Amtszeit, mit der
auch der Bau der Bodensee-Toggenburgbahn und die Gründung der
St. Gallisch-Appenzellischen Kraftwerke zusammenfallen. Nach seinem
Austritt aus der Regierung stellte er seine Arbeitskraft dem Bunde
zur Verfügung; er war als Delegierter des eidgenössischen Finanzde-
partements bei der Erhebung der Kriegs- und Kriegsgewinnsteuer
tätig. Im Jahre 1919 wurde Meßmer erstmals in den Ständerat gewählt.
Während seiner sechzehnjährigen Tätigkeit in der Ständekammer
bewältigte Meßmer ein gewaltiges Maß parlamentarischer Arbeit; von
1923 bis 1925 präsidierte er die Finanzkommission. In Rede und
Auftreten blieb er zeitlebens der einfache Mann aus dem Volke, mit dem
er trotz seiner hohen Ämter verbunden blieb. Politisch und religiös
war Meßmer ein konsequenter Anhänger der katholisch-konservativen
Weltanschauung, ein guter Eidgenosse und überzeugter Demokrat.
Zur Beisetzungsfeierlichkeit auf dem Friedhof Feldli fand sich eine
große Trauergemeinde aus allen Bevölkerungskreisen und Parteien
ein, um dem hervorragenden Staatsmann und Parlamentarier die letzte
Ehre zu erweisen. Am offenen Grabe entwarf Domvikar Sennhauser
ein wohlabgerundetes Lebensbild des Verstorbenen, dem Stadtrat
Dr. Keel den Dank und Abschiedsgruß der KonservativenVolkspartei
des Kantons St. Gallen entbot.

Im Alter von nur 47 Jahren ist am 8. Mai in St. Gallen Herr Dr. jur.
RudolfHiller-Hirschmann einem schweren Leiden erlegen. In St. Gallen
geboren, besuchte er hier die Schulen bis zum Gymnasium der Kantonsschule.

Nach dem Maturitätsexamen wandte er sich in München,
Berlin und Bern juristischen Studien zu, die er mit dem Doktordiplom
abschloß. Nach St. Gallen zurückgekehrt, war er stellvertretungsweise
beim Kantonsgericht als Gerichtsschreiber und dann als Substitut und
Mitarbeiter im Advokaturbureau Dr. Fäßler tätig. Im Jahre 1925
verband er sich mit seinem Freunde Dr. Altherr zur gemeinsamen
Führung eines Anwaltsbureaus. Seiner Neigung entsprach indessen
mehr die richterliche Tätigkeit. Als langjähriger Gerichtsschreiber des
Gewerblichen Schiedsgerichts arbeitete er sich in das Dienstvertragsrecht

ein. Während drei Jahren führte er das Präsidium des
Schiedsgerichtes und des kantonalen Einigungsamtes zur Regelung von
Kollektivstreitigkeiten. Außerberuflich führte Dr. Hiller mehrere Jahre
das Präsidium des Kantonsschulvereins ; er war der Vereinigung ein
sicherer, zielbewußter und mit hohen Geistesgaben ausgerüsteter
Leiter. Politisch war der Verstorbene ein überzeugtes Mitglied der
Freisinnig-demokratischen Partei. Ein schweres Nierenleiden hat die
Laufbahn dieses feinen und gütigen Mannes und Mitbürgers vorzeitig
gebrochen. Er wird in gutem Andenken bleiben.

In der Nacht vom 3. zum 4. Mai ist Herr Alt-Ständerat A nton Meßmer-
Lutz im 80. Lebensjahre einer Herzlähmung erlegen. In Thal geboren,
betätigte sich Meßmer zunächst als Kaufmann und führte von 1882
bis 1908 ein Stickereigeschäft in Bazenheid. Die Gemeinde Kirchberg

Die Nachricht von dem am 9. Mai auf einer Bergtour in den steirischen
Alpen (Hochschwab - Gebiet) tödlich abgestürzten Herrn Direktor
Walter Mittelholzer hat wie überall im Schweizerlande so auch in seiner
Vaterstadt schmerzliche Bestürzung hervorgerufen.Walter Mittelholzer

r 67

stünde/at ^4 néon dde/^nior D?'. M?'. A. ILiàr-L/irsc/inmnn^4//red ^Viedere?-8e/ioopL/'o/. hnsêni) lLe? de/'

^.m 14.^pril starb in seinem 72. Lebensjahre OerrL/o/. Gustav Mercier,
ehemaliger Lebrer Mr moderne 8praeben an der Handelshochschule.
In 3aint-Oenis bei Laris geboren, besuchte er die 8cbn1en seiner Vater-
stadt 8t. Lallen und verbrachte seine Lebrjabre in Lelgien. ^nseblies-
send war er vorübergehend in seiner Heimat kaufmännisch tätig und
lange dabre in leidenden 8tebnngen irn europäischen nnd überseeischen
Ausland. Damit legte er den Lrund 2n seiner umfassenden Kenntnis
der kulturellen nnd wirtschaftlichen Verhältnisse fremder Länder nnd
insbesondere sn meisterlicher Leberrsebnng ibrer 8praeben. 80 war
er wobl vorbereitet für die Aufgaben, die ibin nach seiner ^Vabl ^nin
Lrofessor on die damalige Handelsakademie nnd spätere Handels-
boebsebnle übertrafen wurden, nnd die er von 1399 an mit grober
Lewissenbaftigkeit nnd hervorragendem Lrfolge erfüllte. Lrof.V^erder
lebte gans seinein Lebrfacbe; er war ein ausgezeichneter Kenner der
spanischen nnd argentinischen Leisteskultur. Viele Mbre bindureb be-
kleidete er aneb das ^.mt desVi^ekonsuls von Argentinien in 3t.(wallen.
Irn öffentlichen heben trat der Verstorbene niebt starb hervor, urn so
rnehr nahin er ani wissenschaftlichen nnd künstlerischen 3cbalfen
8t. (Ballens lebhaften Anteil. Von 1994 bis 1916 leitete er rnit grobein
Lescbiek die Leographisch - Kommerzielle Lesellsebaft der 8tadt
8t. haben. Durch seine blersensgüte nnd vornebrne hesinnnng, die
Lleicbmäbigkeit seines lanteren Lbarakters sowie seine sebbebte, federn
8ebein abbolde ^.rt blieben ibrn Lreundscbaft nnd Anerkennung niebt
vorenthalten, wie aneb die höbe Auffassung von den Lbicbten nnd
Aufgaben seines Lernfes ibin ein ehrendes Ledenken siebert.

In seinein 56. Lebensjahre starb ani 39. ^pril in 8t. hallen unerwartet
sebneb Herr ^4///'ed ^Viede/'er-^cboop, Leilbaber der iin In- nnd Ausland
bekannten Zwirnerei Niederer «8c Lie. in Liebtensteig und versebiedener
anderer Onternebmungen der Textilindustrie. Die V^iege I^iederers
stand irn Loggenburg, wo sein Vater ans kleinen Anfängen heraus
eine blühende Zwirnerei gegründet hatte. Iin 8tädteben Liebtensteig
verlebte er eine sonnige dngenàeit. 3eine späteren 3tudienjabre ver-
braebte er an der Kantonssebnle Lrogen; in l>len6nbnrg weilte er 2N
seiner weiteren Ausbildung, die er in Lngland vervollständigte. Dann
Hainen die dabre der Arbeit in der Heimat. Vereint init seinein älteren
L ruder ging das väterliche hesebäft unter der Lirma Niederer Lo.
in ihre Hände über. 8ie haben dnreb ^ngbedernng von Zwirnerei und
Weberei ein grobes Unternehmen gesebalfen. Alfred Niederer siedelte
naeb 8t. haben über, um von dort ans das Kaufmännische 2N leiten.
Oie Lirma war bahnbrechend in der Lrseugung von ()nalitäts2wirnen
für die 8tieherei-Indnstrie. Lnttäusebungen blieben indessen den
13rüdern Niederer niebt erspart. 80 mnbte der Verstorbene, wie so
viele andere, bei aber Tüchtigkeit aneb dem Niedergänge der V^elt-
wirtschaft ansehen nnd seinen Tribut leisten. Lübrend in einem weit-
verzweigten hesebäft 2N stehen nnd in den langen Krisenjabren immer
wieder viel 8ebatten nnd wenig 8onne 2in seben, das Zermürbt aneb
die stärkste I^atnr. Niederer rieb sieb bei dieser Arbeit vorzeitig auf,
nnd als er sein grobes nnd weitgesteektes Äel immer wieder kommen
nnd geben sab, da ist ibm der V^anderstab, der ibn bergauf nnd bergab
geführt batte, entfallen, nnd der Unermüdliche bat endlich seine Lube
gefunden. 8eine Lebensregel : Lastlos im wirken, edel im 8treben, hilf-
reieb nnd gut, wird ibm ein ehrendes Andenken sichern.

entsandte den jungen 8tiekereifabrikanten in den Verfassungsrat nnd
wählte ibn dann 1891 in den hroben Hat, dem er insgesamt über dreibig
dabre als führendes Mitglied der Konservativen Lartei angehörte,
hleiebsüeitig fand er helegenbeit, sein Interesse für 3eliulfragen dnreb
langjährige Mitarbeit im Lrsiebungsrate ^n bekunden. Oie gröbten
Oienste leistete Mebmer dem st.gabiseben 8taatswesen während seiner
Tätigkeit als Mitglied des Legierungsrates ^1992 bis 1912), in welcher
Teit er mit ^.ussieicbnung das Linanndepartement leitete, wo^n er als
praktischer Kaufmann prädestiniert war. Oie 8ebafknng des noch
beute geltenden 3taatssteuergeset2es fällt in seine ^mtsseit, mit der
aneb der Lau der Lodensee-Loggenburgbabn und die hründnng der
3t. habiseh-^ppenîûebisehen Kraftwerke Zusammenfallen. I^acb seinem
Austritt aus der Legierung stellte er seine Arbeitskraft dem Lnnde
xnr Verfügung; er war als Delegierter des eidgenössischen Linansüde-
partements bei der Lrbebung der Kriegs- nnd Kriegsgewinnstener
tätig. Im dabre 1919 wurde Mebmer erstmals in den 8tänderat gewählt.
V^äbrend seiner sechzehnjährigen Tätigkeit in der 3tändekammer
bewältigte Mebmer ein gewaltiges Mab parlamentarischer Arbeit; von
1923 bis 1925 präsidierte er die Linansikommission. In Lede nnd ^.nf-
treten blieb er Zeitlebens der einfache Mann ans dem Volke, mit dem
er trots seiner hoben Sinter verbunden blieb. Lolitiseb und religiös
war Mebmer ein konsequenter Anhänger der katboliscb-konservativen
^Veltansebauung, ein guter Kidgenosse nnd überzeugter Demokrat.
Anr Leisetsnngsfeierlicbkeit auf dem Lriedbof Leldli fand sieb eine
grobe Lrauergemeinde ans allen Levölkernngskreisen nnd Larteien
ein, um dem hervorragenden 8taatsmann nnd Larlamentarier die letste
Obre sn erweisen, ^.m offenen hrabe entwarf Oomvikar 8ennbanser
ein woblabgernndetes Lebensbild des Verstorbenen, dem 8tadtrat
Or. Keel den Dank nnd ^bsclnedsgrub der KonservativenVolkspartei
des Kantons 3d. haben entbot.

Im ^lter von nur 47 Tabren ist am 8. Mai in 8t. hallen KIerr Or. jnr.
sebmann einem schweren Leiden erlegen. In 8t. haben

geboren, besuchte er hier die 3ehnlen bis sum L^mnasiurn der Kantons-
schule. ÜXacb dem Matnritätsexamen wandte er sieb in München,
Lerlin nnd Lern juristischen 3tndien sn, die er mit dem Ooktordiplom
abscblob. ÜXach 8t. hallen Zurückgekehrt, war er stebvertretnngsweise
beim Kantonsgericbt als hericbtsscbreiber nnd dann als 3ubstitnt nnd
Mitarbeiter im ^dvokatnrbnrean Or. Läbler tätig. Im Tabre 1925
verband er sieb mit seinem Lreunde Or. ^dtberr snr gemeinsamen
Lübrung eines ^nwaltsbnreans. 3einer Neigung entsprach indessen
mebr die richterliche Lätigkeit. ^ds langjähriger hericbtsscbreiber des
hewerblicben 8ehiedsgericbts arbeitete er sieb in das Oienstvertrags-
recht ein. während drei dabren führte er das Lräsidinm des 8ebieds-
gericbtes nnd des kantonalen Linigungsamtes 2inr Legelnng von Kol-
lektivstreitigkeiten. ^.nberberuflicb führte Or. Ubier mehrere dabre
das Lräsidinm des Kantonssclinlvereins; er war der Vereinigung ein
sicherer, 2Ìe1bewnbter nnd mit hoben heistesgaben ausgerüsteter
Leiter. Lolitiseb war der Verstorbene ein überzeugtes Mitglied der
Lreisinnig-demokratiscben Lartei. Lin schweres Nierenleiden bat die
Laufbahn dieses feinen nnd gütigen Mannes und Mitbürgers vorzeitig
gebrochen. Lr wird in gutem Andenken bleiben.

In der^aebt vom 3. 2nm 4. Mai ist Herr ^dt-8tänderat
Lâ im 89. Lebensjahre einer Oer^lähmnng erlegen. In Lbal geboren,
betätigte sieb Mebmer Zunächst als Kaufmann nnd führte von 1382
bis 1998 ein 3tickereigesebäft in La^enbeid. Oie hemeinde Kirebberg

Oie I^aebricbt von dem am 9. Mai auf einer Lergtonr in den steiriscben
^.lpen (hlocbsehwab - hebiet) tödlich abgestürzten blerrn Direktor
lLaber VLtte/ho/ser bat wie überall im 3chweÌ2erlande so auch in seiner
Vaterstadt schmerzliche Lestür^nng bervorgernfen.V/alter MittelboOer
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Direktor Walter Mittelholzer Paul Flury- Weißhaupt Nationalrat Johannes Müller

verlebte seine Kindheit und Jugend in der Augustinergasse; Unterer
Graben, wo sein Vater eine Bäckerei betrieb. Nach Absolvierung der
Stadtschulen trat er in die technische Abteilung der Kantonsschule
über. Seine Lehre als Photograph absolvierte er anschließend bei
Schobinger & Sandherr, wo ihn speziell die Landschaftsphotographie
interessierte. Mit Beginn des Weltkrieges trat er als Trompeterkorporal
zur Fliegertruppe über ; nach dem Kriege gründete er zusammen mit
Flieger Compte das erste schweizerische Luftfahrtunternehmen. Sein
Lebensberuf war das Fliegen, hier stieg er von Stufe zu Stufe ; 1920
bis 1931 war er Chefpilot und Direktor der Ad Astra, seither stand er
leitend der Swissair vor. Diese hat in Walter Mittelholzer den
Begründer des schweizerischen Luftverkehrs verloren, dem er als Direktor
und Pilot sein Leben gewidmet hat. In Zürich konnte er sich auf
schweizerischem Boden entwickeln. Seine Gedanken eilten der Zeit
voraus in weitgehenden Plänen, für die er nicht immer das richtige
Verständnis fand. Aus all diesem werktätigen Leben hat ihn der
Tod mit grausamer Hand herausgerissen. Mittelholzer war der
volkstümlichste Flieger des Landes, der mit dem Hoheitszeichen der Schweiz
über die Sandwüsten Afrikas, die Steppen Persiens und die Eisberge
Spitzbergens geflogen ist ; unzählige Male traversierte er den Alpenwall.

Immer bewies er auf seinen Flügen unbedingte Sicherheit und
Kaltblütigkeit, sein bewährtes berufliches Können. Nicht nur einmal
sah er dem Tod in die Augen, aber immer wieder siegte der Mutige,
der Kühne. Der geübte Bergsteiger, der sich auf vielen Hochtouren
bewährt hatte wie als Pilot im Luftraum, wurde das Opfer der Berge
und stürzte über eine Wand zu Tode — ein jähes Ende voll tiefer
Tragik. Trotz aller Erfolge, trotz dem Ruhm, der sich an seine Fersen
heftete, ist Mittelholzer ein bescheidener Mensch geblieben ; er war
Inhaber der Ehrenmedaille des Schweizerischen Aeroklubs und der
Goldmedaille des Aéro Club de France. Mit seiner schwer geprüften
Familie, der Vaterstadt und dem ganzen Schweizerland, dem der
Dahingeschiedene als guter Patriot so treu ergeben war, trauert die
Welt um einen Mann, der sich mit vollem Recht auch ihr Bürger
nennen durfte. Die Trauerfeier in der ehrwürdigen Fraumünsterkirche
in Zürich gestaltete sich unter großer Beteiligung zu einer eindrucksvollen

letzten Kundgebung für den hervorragenden Piloten und
Menschen Walter Mittelholzer.

Am 12. Mai verschied im 76. Lebensjahre in St. Gallen Herr Ercole
Rusconi, Generalagent der Basler Lebensversicherungsgesellschaft. Im
Alter von 11 Jahren kam Rusconi von Bellinzona her nach St. Gallen,
besuchte hier Gymnasium und die Merkantilabteilung der Kantonsschule,

absolvierte in einem Stickereigeschäft die Lehre, erweiterte
und vertiefte sodann seine kaufmännischen Kenntnisse in Lyon, New
York und Manila. Nach St. Gallen zurückgekehrt, gründete er ein
eigenes Geschäft, dessen ganzes Personal aus der Lebensgefährtin und
einem Lehrling bestand. Sein Kommissions- und Agenturgeschäft
stellte sich später auf die Versicherungsbranche um und übernahm
die Agentur der Basler Lebensversicherungsgesellschaft, die Rusconi
im Laufe der Jahre zu einem ansehnlichen Geschäft entwickelte. Neben
der Beobachtung seiner Berufspflichten fand Rusconi auch noch Zeit
für sportliche Betätigung. Seine Freundestreue und seine gute
Gesinnung dem zahlreichen Personal gegenüber waren ihm eine
Selbstverständlichkeit. Dem Kaufmännischen Directorium diente er als
Directionsmitglied, dem St. Gallischen Handelsgericht als Richter.
Politisch war Rusconi ein aufrechter Freisinniger. Von der Loge
Concordia empfing er den Ansporn zum Wohltun, zur Betätigung einer
brüderlichen Gesinnung gegenüber den vielen Menschen, mit denen er
beruflich und privat in Berührung kam.

Als einer der Senioren der im Ruhestand lebenden städtischen Lehrer
starb am 22. Mai Alt-Reallehrer Paul Flury-Weißhaupt im 86. Lebensjahre.

Mit ihm ist ein Jugendbildner von der alten, kernigen Art und
gediegenen pädagogischen Eigenschaften von uns geschieden. Seine
Lehrtätigkeit an der städtischen Mädchenrealschule begann er im
Jahre 1884 für Deutsch und Kalligraphie. Seine Kenntnisse und
Erfahrungen aus der Praxis hat er in einem auch an der Mittelschule
verwendeten Lehrbuch niedergelegt. Von großer Gewissenhaftigkeit,
widmete er seine ganze Arbeitskraft der Schule, er galt in seinen
Lehrfächern und auf dem Gebiet der Pädagogik als Autorität, sein Rat in
Fragen der Erziehung war immer geschätzt. So stand er auch außerhalb

der eigentlichen Lehrtätigkeit immer mitten im I.eben und oft
tragischen Erleben der Jugend und als Berater in der Erziehung hilflos
gewordener Väter und Mütter. Eine seiner ehemaligen Schülerinnen
widmet seiner Lehrmethode in einem Nachrufe u. a. die folgenden
Sätze: „Wir stiegen von der Rechtschreibung zurWortkun.de und
zur Satzlehre auf. Unermüdlich und geduldig wurden der Bau des
Satzes, seine Gliederung und endlich auch das Verhältnis der
Satzglieder zueinander erörtert. Paul Flury ließ uns keinen Fehler durchgehen.

Wir mußten uns über die Zeichensetzung im klaren sein, wir
mußten uns darüber Rechenschaft geben können, wohin ein Komma
und wohin ein Strichpunkt gehört und wieviel Nebensätze ein
einzelnes Satzgefüge erträgt. War dies auch nicht immer sehr einfach,
so empfanden wir die Einheitlichkeit der Belehrung als Wohltat. Flury
hat die sprachlichen Schwierigkeiten gegliedert und sie unserem jugendlichen

Verständnis zugänglich gemacht. Mit Witz und Güte machte
der Lehrer uns klar, was an dem kindlichen Geschreibsel mangelhaft
war, ließ jedoch einem jeden von uns seine Eigenart gelten. Er hat
seine Schülerinnen, so weit das in seiner Macht lag, erzogen zur
Ehrfurcht vor der Muttersprache, zur schlichten Richtigkeit im sprachlichen

Ausdruck. Die Formen der Deklination und der Konjugation
haben wir noch richtig lernen müssen. Er hat sich nicht gescheut, uns
gewisse Dinge einzudrillen. Dies hat uns nicht geschadet, noch die
Freude am Lernen verdorben. Wir kamen über gewisse Schwierigkeiten

hinweg, die jene Kinder, die nie richtig eingeübt werden, bis
in spätere Jahre hinein hemmen und ihnen Kopfzerbrechen bereiten.
Wir haben auch Schönschreiben bei Flury gehabt und haben im Takt
schreiben müssen. Es war eine schlichte und wohlgeformte Schrift,
die den Namen Kalligraphie in jeder Hinsicht verdiente. Wir mußten
zügig schreiben lernen. Manch einem von uns hat die Flury-Schrift
zu einer Existenz verholfen.44 Seine Erholung suchte Flury in der
Natur draußen ; denn er war ein tüchtiger Wanderer und von innerer
Naturverbundenheit. Ein körperliches Gebrechen trübte seine letzten
Jahre ; der Tod wurde ihm zum willkommenen Erlöser.

Am letzten Tag des Frühlingsmonats Mai ist in seiner Wohnung im
Kreise Ost Herr Nationalrat Johannes Müller, christlich-sozialer
Arbeitersekretär, im 55. Lebensjahre plötzlich an einer Herzlähmung
verschieden. Johannes Müller, heimatberechtigt in Bütschwil, wurde
in St. Gallen geboren. Er wuchs in einfachen Verhältnissen auf und
lernte die Nöte des Arbeiterstandes aus eigenem Erleben kennen. Nach
der Wanderschaft im In- und Auslande in die Heimat zurückgekehrt,
betätigte er sich eifrig in der christlich-sozialen Bewegung, in der er
zum Führer emporstieg. Von 1917 bis zu seinem Tode gehörte er dem
Gemeinderate der Stadt St. Gallen an, Mitglied des Großen Rates war
er von 1924 bis 1936. Im Juni 1935 rückte er zum Nationalrat vor.
Am Vormittag des 2. Juni wurde die sterbliche Hülle des jäh
Abgerufenen unter großer Beteiligung seiner christlich-sozialen und
konservativen Gesinnungsfreunde, denen sich zahlreiche Angehörige

Ercole Rusconi
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Direktor lDcdter Vlitte/koDer Dan/ p/nr^-lDei^kanpt

verlebte seine Kindbeit nnd Dngend in der ^ngnstinergasse/Dnterer
(Graden, wo sein Vater eine Dâekerei betrieb. ?1aeb Vbsolvierung der
Ltadtsebnlen trat er in die teebnisebe ^bleilnng der Kantonssebnle
über. Leine Debre als Dbotograpb absolvierte er ansebbellend bei
Lebobinger Landberr, wo ibn speciell ciie Dandsebaltspbotograpbie
interessierte. NitDeginn des Weltkrieges trat er als Drompeterkorporal
snr Fliegertruppe über; naeb dem Kriege gründete er snsammen rnit
Flieger Dompte clas erste sebweiserisebe Dnltlabrtnnternebrnen. Lein
Debensbernl war clas Dliegen, liier stieg er von Ltnle su Ltnle ; 1920
bis 1931 war er Dbelpilot nncl Direktor der Vd ^.stra, seitber stand er
leitend der Lwissair vor. Diese bat in kalter Nittelbolser den De-
gründer des sebweiseriseben Dnltverkebrs verloren, dein er als Direktor
nnd Dilot sein Deben gewidrnet bat. In ^ürieb konnte er sieb anl
sebweiserisebern Doden entwiekeln. Leine Dedanken eilten der Aeit
voraus in weitgellenden Dianen, lür die er nielit innner das riebtige
Verständnis land. Vns all diesem werktätigen Deben bat ibn der
Dod rnit gransarner Dand lrerausgerissen. Nittelbolser war der volks-
tümbebste Dlieger des Dandes, der rnit dein blobeitsseieben der Lebweis
über die Landwüsten ^.lrikas, die Lteppen Dersiens und die Disberge
Zpitsbergens gellogen ist; nnsäblige Nale traversierte er den ^dpen-
wall. Immer bewies er anl seinen Dlügen unbedingte Lielrerlreit und
Kaltblütigkeit, sein bewäbrtes bernlliebes Können, bliebt nur einmal
salr er dem Dod in die ^.ugen, aber immer wieder siegte der Nutige,
der Kübne. Der geübte Bergsteiger, der sieb aul vielen Doebtonren
bewäbrt batte wie als Dilot im Dultraum, wnrde das Dpler der Derge
und stürmte über eine V^and sn Dode — ein jäbes Dnde voll tieler
Dragik. Drots aller Drlolge, trot?: dem Dubrn, der sieb an seine Dersen
beltete, ist Nittelbolser ein besebeidener Nenseb geblieben; er war
Inbaber der Dbrenmedaille des Lebweiseriseben Veroklubs und der
Doldmedaille des ^.êro Dlub de Dranee. Nit seiner sebwer geprüften
Damilie, der Vaterstadt und dem ganzen Lebweiserland, dem der
Dabingesebiedene als guter Datriot so treu ergeben war, trauert die
^Velt um einen Nann, der sieb mit vollem Deebt aueb ibr Dürger
nennen dnrlte. Die Drauerleier in der ebrwürdigen Dranmünsterkirebe
in ^ürieb gestaltete sieb unter grober Detsilignng sn einer eindrucksvollen

letzten Kundgebnng lür den bervorragenden Dilot en und
Nenseben ^Valter Nittelbolser.

^.m 12. Nai versebied im 76. Debensjabre in Lt. Dallen Derr Drco/e
Dnsconi, Deneralagent der Dasler Debensversieberungsgesellsebalt. Im
^lter von 11 dabren kam Duseoni von Dellinsona ber naeb Lt. Dallen,
besuebte bier D^mnasinm und die Nerkantilabteilung der Kantons-
sebnle, absolvierte in einem Ltiekereigesebält die Debre, erweiterte
und vertielte sodann seine kaulmänniseben Kenntnisse in D^on, ?1ew
Vork und Nanila. ?<aeb Lt. Dallen snrüekgekebrt, gründete er ein
eigenes Desebält, dessen ganzes Dersonal aus der Debensgeläbrtin und
einem Deluding bestand. Lein Kommissions- und ^.gentnrgesebält
stellte sieb später anl die Versieberungsbranebe um und übernabm
die Agentur der Dasler Debensversiebernngsgesellsebalt, die Dnseoni
im Danle der dabre sn einem ansebnbeben Desebält entwiekelte. W ellen
der Deobaebtung seiner Dernlsplliebten land Duseoni aueb noeb ^eit
lür sportliebe Detätignng. Leine Dreundestreue und seine gute De-
sinnnng dem sablreieben Dersonal gegenüber waren ibm eine Lelbst-
verständliebkeit. Dem Kaulmänniseben Direetorinm diente er als
Direetionsrnitglied, dem Lt. Dalliseben Dandelsgeriebt als Diebter.
Dolitiseb war Duseoni ein aulreebter Dreisinniger. Von der Doge Don-
eordia empbng er den Ansporn sum ^Vobltun, snr Detäligung einer
brüderlieben Desinnung gegenüber den vielen Nenseben, mit denen er
berullieb und privat in Derübrung kam.

^ds einer der Lenioren der im Dnbestand lebenden städtiseben Debrer
starb am 22. Nai ^dt-Deallebrer Dan/ D/nr^-lDe/^kanpk im 86. Debens-
jabre. Nit ibm ist ein dugendbildner von der alten, kernigen ^.rt nnd
gediegenen pädagogiseben Digensebalten von uns gesebieden. Leine
Debrtätigkeit an der städtiseben Nädebenrealsebnle begann er im
.labre 1884 lür Deutseb und Kalligrapbie. Leine Kenntnisse und Dr-
labrungen aus der Draxis bat er in einem aneb an der Nittelsebnle
verwendeten Debrbueb niedergelegt. Von grober Dewissenbaltigkeit,
widmete er seine ganse ^.rbeitskralt der Lebule, er galt in seinen Debr-
läcbern und aul dem Debiet der Dädagogik als Autorität, sein Dat in
Dragen der Drsiebnng war immer gesebätst. Lo stand er aneb auber-
balb der eigentbeben Debrtätigkeit immer mitten im I.eben und olt
tragiseben Drleben der dugend und als Derater in der Drsiebnng billlos
gewordener Väter und Nütter. Dine seiner ebernaligen Lebülerinnen
widmet seiner Debrmetbode in einem ?>laebrnle u. a. die lolgenden
Lätse: „V/ir stiegen von der Deebtsebreibung sur ^Vortknnde und
sur Latslebre aul. Dnerrnüdlieb nnd gednldig wnrden der Dan des
Latses, seine Dliederung nnd endlieb aueb das Verbältnis der Lats-
glieder sneinander erörtert. Danl Dlnr^ lieb uns keinen Debler dnreb-
geben. V^ir mnbten uns über die Teiebensetsnng im klaren sein, wir
mnbten uns darüber Deebensebalt geben können, wobin ein Komma
nnd wobin ein Ltriebpnnkt gebört nnd wieviel l^ebensätse ein ein-
seines Latsgelüge erträgt. ^Var dies aneb niebt immer sebr einlaeb,
so emplanden wir die Dinbeitliebkeit der Delebrnng als^Vobltat. Dlnr^
bat die spraeblieben Lebwierigkeiten gegliedert nnd sie unserem fugend-
lieben Verständnis sngänglieb gemaebt. Nit ^Vits und Düte maebte
der Debrer uns klar, was an dem kindlieben Desebreibsel mangelbalt
war, lieb ^'edoeb einem ^>'eden von uns seine Digenart gelten. Dr bat
seine Lebülerinnen, so weit das in seiner Naebt lag, ersogen snr Dbr-
lnrebt vor der Nntterspraebe, snr sebliebten Diebtigkeit im spraeb-
lieben ^nsdrnek. Die Dormen der Deklination nnd der Konjugation
baben wir noeb riebtig lernen müssen. Dr bat sieb niebt gesebent, uns
gewisse Dinge einsndrillen. Dies bat uns niebt gesebadst, noeb die
Drende am Dernen verdorben. V^ir kamen über gewisse Lebwierig-
keiten binweg, die jene Kinder, die nie riebtig eingeübt werden, bis
in spätere dabre binein berninen nnd ibnen Koplserbreeben bereiten.
V^ir baben aneb Lebönsebreiben bei Dlnr^ gebabt und baben irn Dakt
sebreiben müssen. Ds war eine sebliebte nnd woblgelormte Lebrilt,
die den tarnen Kalligrapbie in jeder Dinsiebt verdiente. ^Vir mnllten
sügig sebreiben lernen. Naneb einem von uns bat die Dlnr^-Lebrilt
sn einer Dxistens verbollen." Leine Drbolnng snebte Dlur^ in der
^latnr dranllen; denn er war ein tüebtiger Wanderer nnd von innerer
Datnrverbnndenbeit. Din körperliebes Debreeben trübte seine letsten
dabre; der Dod wnrde ibm sum willkommenen Drlöser.

^.m letsten Dag des Drüblingsmonats Nai ist in seiner V7obnnng im
Kreise Dst Derr Dationalrat /obnnnss dDü//er, ebristlieb-sosialer
^.rbeitersekretâr, im 55. Debensjabre plötslieb an einer Dersläbrnnng
versebieden. dobannes Nüller, beirnatbereebtigt in Dütsebwil, wnrde
in Lt. Dallen geboren. Dr wnebs in einlaeben Verbältnissen anl nnd
lernte die l^öte des àbeiterstandes ans eigenem Drleben kennen. I^aeb
der^Vandersebalt im In- nnd Auslande in die Deimat snrüekgekebrt,
betätigte er sieb eilrig in der ebristlieb-sosialen Dewegnng, in der er
sum Dübrer emporstieg. Von 1917 bis su seinem Dode gebörte er dem
Derneinderate der Ltadt Lt. Dallen an, Nitglied des Drollen Dates war
er von 1924 bis 1936. Im duni 1935 rüekte er sum l^ationalrat vor.
^.m Vormittag des 2. duni wnrde die sterblicbe Hülle des jäb ^bge-
rnlenen nnter groller Deteilignng seiner ebristlieb-sosialen nnd Kon-
servativen Desinnnngslrennde, denen sieb sablreiebe ^ngebörige
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Emil Buchmann Julius Gschwend-Biichele Josef Müller-Scherrer Musikdirektor Otto Pfeiffer

anderer politischen Richtungen zugesellten, zur letzten Ruhestätte
auf dem Ostfriedhof geleitet. Hier zeichnete Pfarrer Dietschi das
Lebensbild des Entschlafenen; Nationalrat Dr. Buomberger sprach
seinem Fraktionskollegen den Dank der Bundesversammlung aus, und
Nationalrat Joseph Scherrer nahm mit bewegten Worten namens der
christlich-sozialen Organisationen von seinem Freunde Abschied.

Der am 1. Juni zur ewigen Ruhe eingegangene Alt-Vorsteher Herr
Emil Buchmann wurde am 2. Februar 1856 in Rickenbach bei Wil
geboren. Nach Absolvierung der Sekundärschule besuchte er das
Seminar Rorschach und begann anschließend seine von großer Berufsfreude

erfüllte pädagogische Wirksamkeit in Garns. Im Jahre 1878
übernahm er die Führung der teilweisen Jahrschule Sax und wurde
1881 als Lehrer an die Knabenunterschule der Stadt St.Gallen gewählt.
Hier wirkte er mit äußerster Pflichttreue bis zum Jahre 1923 ; 34 Jahre
lang versah er überdies mit peinlichster Gewissenhaftigkeit das Amt
des Vorstehers dieser Schule. Für Lehrer an Volksschulen gab er seinerzeit

auch eine Anleitung zum einfachen Skizzieren heraus. Buchmann
lebte ausschließlich der Schule, dieser aber mit ganzer Kraft und
Hingabe 47 Jahre lang. Ihm wurde das Glück zuteil, einen langen Lebensabend

in geistiger Frische genießen zu dürfen.

Während eines Kuraufenthaltes in Viareggio in Italien verschied am
10. Juni im Alter von 57 Jahren an den Folgen eines Herzschlages
Herr Julius Gschwend-Büchele, Inhaber des gleichnamigen Cafés an
der Goliathgasse. Der so jäh aus dem Leben Abberufene wuchs in
St. Gallen auf. Nach Absolvierung einer Bäckerlehre und anschliessenden

Wanderjähren gründete er im Jahre 1901 an der Goliathgasse
ein eigenes Geschäft. Unter Mithilfe seiner geschäftstüchtigen Gattin
ging er sukzessive an die Erweiterung und Umbaute seines Hauses,
mit Installierung modernster Betriebsiäume. So wuchs das
Unternehmen aus bescheidenen Anfängen zum Geschäft von der heutigen
Ausdehnung heran, das eine verhältnismäßig große Zahl von
Angestellten mit zum Teil jahrzehntelangem Dienstverhältnis beschäftigt.
Für die Angehörigen und die Angestellten bedeutet der allzu frühe
Heimgang des tüchtigen Geschäftsmannes einen schweren Verlust.

Aus einem arbeitsreichen Leben abberufen wurde am 10. Juni in der
Vollkraft seiner Jahre der in weiten Kreisen bekannte Lehrer und
feinsinnige Musiker Herr L.JosefMüller-Scherrer. Er starb nach einem
schweren Krankenlager in Basel, wo er Heilung von einem langjährigen
Leiden erhoffte. Nach beendeter S tudienzeit am Seminar in Rorschach
wurde Müller an die Oberschule Neu St. Johann gewählt, elf Jahre
später kam er an die Unterschule Bild-Winkeln. Sein höchstes berufliches

Streben galt dem Verstehen der Kinderseele; eine frohe Zeit
sollte seinen Kindern die Schulzeit werden. Was ihn in unserer Stadt
bekannt machte, war sein ausgesprochenes Talent für Musik und
Gesang. Seine besondere Begabung im Orgelspiel lag im Improvisieren.
Als Chorleiter wirkte Müller bahnbrechend in der Einführung des guten,
alten Volksliedes, und als erster gab der Chor der Trachtengruppc
Josef Müller Gelegenheit, seine Tüchtigkeit als Dirigent zu beweisen ;

dann rief ihn der Töchter- und Frauenchor Tablat und später noch
der Polizeimännerchor. Mit der Chorgesangspflege hängt eng zusammen
seine schöpferische Tätigkeit. Es sei erinnert an die Kinderfestaufführungen,

seine ureigensten Schöpfungen, an die zahlreichen
Vertonungen von Gedichten aus dem St. Galler Dialektbändchen „Chom,
mer wend üs freue44 usw. Aus seiner Feder stammen auch einige

Motetten, und das im Erscheinen begriffene St. Galler Dialektliederbuch
wird Proben seines musikalischen Könnens enthalten. Nicht

unerwähnt soll bleiben die wertvolle Mitarbeit Müllers anläßlich der
traditionellen Konzerte des Evangelischen Jugendchors in der St.
Laurenzenkirche. Für diese hat er das zweimal mit Erfolg aufgeführte
Weihnachtsoratorium aus alten Weisen zusammengestellt. An der
Beerdigungsfeier würdigte Domvikar Sennhauser in formschöner
Weise das segensreiche, edle Wirken des Heimgegangenen.

Mit Herrn Otto Pfeiffer, dem Violinlehrer an unserer Kantonsschule,
ist am 10. Juni im Alter von 50 Jahren eine Persönlichkeit aus dem
Leben geschieden, die in menschlicher wie künstlerischer Hinsicht
gleich liebens-und verehrenswert war. Glücklich waren, wie wir einem
Nachruf entnehmen, die Jahre der Jugend des Verblichenen, die er in
Zürich verbrachte. Seine berufliche Ausbildung erhielt er am dortigen
Konservatorium bei Attenhofer, Hegar und Othmar Sclioeck. Später
weilte er zur Vervollständigung seiner Ausbildung in Würzburg, um
dann 1914 in Zürich ins kleine Tonhalleorchester einzutreten. Im Jahre
1919 erhielt er zu seiner großen Freude die Violinlehrerstelle an der
hiesigen Kantonsschule, die er bis zu seinem Tode treu verwaltete.
Mit besonderer Hingabe leitete er das Schülerorchester der Kantonsschule,

mit diesem brachte er manch schönes Werk zu erfolgreicher
Aufführung. Daneben war er Leiter des Vadianorchesters und des
Hausorchesters des Stadtsängerverein-Frohsinn. Neben seiner Familie,
der seine ganze Liebe gehörte, sind es besonders die Kollegen der
Kantonsschule, die ihn sehr schätzten und größtenteils freundschaftlich

ihm verbunden waren. Die Beisetzungsfeier in der Abdankungshalle
des Krematoriums vereinigte eine stattliche Trauergemeinde.

Pfarrer Gut, als Freund des Entschlafenen, hielt die tiefempfundene
Gedächtnisrede; er hob die große Güte und die Hilfsbereitschaft des
Heimgegangenen hervor, der nicht auf Konzertpodien Lorbeeren
erringen wollte, sondern der aus innerer Freude am Musizieren Geige
spielte. Rektor Dr. Kind dankte dem Toten für seine Tätigkeit im
Dienste der st. gallischen Kantonsschule, während Pfarrer de Pury in
einer formvollendeten französischen Ansprache Otto Pfeiffer als
unermüdlichen Dirigenten des Gemischten Chores der Eglise française
pries. Alle seine Freunde und Schüler werden sich seiner als eines
wahrhaft edlen Menschen erinnern.

Am 20. Juli verschied unerwartet an den Folgen eines Schlaganfalles
Herr Bezirksammann Jakoh Zäch im Alter von 63 Jahren. Der
Verstorbene, 1874 in Oberriet geboren, bewahrte seiner rheintalischen
Heimat große Anhänglichkeit, obwohl er den Hauptteil seines Lebens
in der Stadt St. Gallen verbrachte. Er bildete sich zum Postbeamten
aus und stieg dank seiner Tüchtigkeit und Arbeitsfreude zu einem
angesehenen Posten in dieser eidgenössischen Verwaltung empor. Als
liberaler Katholik betätigte er sich schon in jungen Jahren eifrig in
der Politik, die in der Folge seine Hauptaufgabe werden sollte. Als
die damals liberale Partei der Stadt und des Kantons St. Gallen zu
Beginn des Jahres 1912 daran ging, ein ständiges Parteisekretariat zu
schaffen, fiel der Blick der Parteileitung auf Jakob Zäch, der bereits
dem Gemeinderate der alten Stadt St. Gallen angehörte und als
rühriger Politiker und als bedeutende Arbeitskraft bekannt war. Jakob
Zäch leistete dem Rufe der Partei Folge; während nahezu dreißig Jahren
versah er den schwierigen und exponierten Posten eines Parteisekretärs
mit lebendiger Anteilnahme und außerordentlicher Gewissenhaftigkeit.
Das Hauptverdienst Zächs liegt unbestreitbar auf sozialpolitischem
Gebiete; er ist der Gründer und Ehrenpräsident des Landesverbandes
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./ose/ Mü/?e?-8c/l6?r6r ./lOtsi/cd/re/ttor Otto O/eiAi?,'

anderer politÌ3eben OiebtunAen 2NAe3ellten, 2ur leiden Onbe3tä^te
auf dem O8tfrieclbof Aeleitet. Hier ^eiebnete Ofarrer Oiet8ebi da3
Oeben8Üi1cl de3 Ont8eb1afenen; lVationalrat Or. OnomberAer 8praeb
3einem OrabtÌ0N8bo11eAen den Oanb cler Onnde3ver8ammlnnA an3, un6
ÜVationalrat dc>3epb 8eberrer nabm mit beweAten Serien namen8 der
ebrÌ3tlieb-802Ìalen OrAanÌ8ationen von 3einem Orennde ^Ü3ebied.

Oer am 1. dnni 2nr ewiZen Onbe einAeAanAene ^1t-Vor8teber Herr
O/ni/ Oncû/nann wurde am 2. Oebruar 1856 in Oiebenbaeb bei ^Vil
Aeboren. I^aeb ^Ü3o1viernnA cler 8ebnndar3ebnle be3nebte er cla3
3eminar Oor8ebaeb und beAann an8eb1iel1encl 8eine von Aroller Lernf8-
frende erfüllte pâdaA0AÌ8ebe V/ir1c8ambeit in Oain3. lin dabre 1378
übern abm er die OübrnnA cler teilweÌ8en dabr8ebn1e 3ax nncl wurde
1381 aO Oebrer an die Onabennnter8ebnle der 8tadt 8t.Oal1en Aewâblt.
Hier wirbte er mit änber3ter Obiebttreue bÌ8 2nm dabre 1923 ; 34 dabre
lanA ver3ab er überdie8 mit peinbeÜ3ter OewÌ38enbaftÌAÛeit da3 ^cmt
cle3 Vor8teber3 die3er 3ebnle. Oür Oebrer anVo1lc38ebn1enAab er8einer-
2eit aneb eine ^.nleitnnA nnin einteilen 3bÌ22Ìeren beran3. Onebmann
lebte an33eblieb1ieb der 3ebnle, die3er aber mit Aan^er Oraft nncl Oin-
Aabe 47 dabre lanA. Ibm wurde da3 Olüelc enteil, einen lanAen Oeben3-
abend in AeÌ8tÌAer OrÌ8ebe Aeniellen 2N dürfen.

V^äbrend eine3 Onranfentbalte3 in ViareAAio in Italien ver3ebied am
19. dnni im ^.Iter von 57 dabren an den OolZen eine8 Oer28eblaAe3
Herr dn/ins Osc/ncend-Onobe/e, Inbaber de3 AleiebnamiZen Oafe3 an
der OoliatbAa83e. Oer 80 jäb an8 clern Oeben Abberufene wneÜ3 in
8t. Oallen auf. ÌVaeb ^Ü3o1viernnA einer Oäeberlebre nnd an3eblie3-
8enden V^anderjabren gründete er im dabre 1991 an der OoliatbAa83e
ein eÌSene8 Oe3ebäft. Onter Nitbilfe 3einer Ae3ebâft3tûebtÌAen Oattin
AÌNA er 8nlc2e38Ìve an die OrweiternnA nnd Umbaute 8eine3 Oan8e3,
mit In3ta1liernnA modernster Oetrieb8iänme. 80 wneÜ3 dn8 Unter-
nebmen au3 be3ebeidenen ^.nfänAen 2n.n1 Oe8ebäft von der beutiZen
^cn8delinnnK üeran, dn8 eine verlrâ1tnÌ8inâl1ÌA grolle ^alil von ^n^e-
8te11ten init 2NIN Oeil ^jaür^elintelanAein Oien8tverüä1tni3 1>e8e1iâftÌKt.
Oür die à^elioriZen nnd die ^VnKe8tellten bedeutet der allxn früüe
OeiinKânK de3 tnelitiZen Oe8eliäft3inanne8 einen 8elrv/eren Verln3t.

^.N8 einern arüeit8reie1ien Oeüen aüüernfen v/nrde arn 19. dnni in der
Volllcraft 8einer daüre der in weiten I^rei8en üelcannte Oeürer nnd
fein8ÌnniZe Nn8Ìlcer Herr O./ose/Mü/Zer-Kc/ie? e?'. Or 8tar1) naeli einein
8eli^veren OranIcenlaZer in La8el, v-o er Heilung von einein lanA^âliriAen
Oeiden erliolfte. I^aeli beendeter 8tndien2eit ain 8eininar in Oor8eliae1i
^vnrde Müller an die Oüer8eliule i>len 3t. doliann Ze^valilt, elf daüre
8x>äter Icain er an die Onter8e1inle Oild-^Vinlceln. 3ein liöe1i8te3 üernf-
lieüe8 8treüen Aalt dein Ver8teüen der Oinder8eele; eine frolre ?!eit
8ollte 3einen Oinclern die 8elinl2eit werden. ^Va3 iün in nn8erer 8tadt
üslcannt inaelite, ^var 8ein an3Ae3proeliene3 Oalent für Nn8Ìlc nnd Oe-

8anK. 8eine üe80ndere Oe^adnnA iin OrKel8piel 1aZ iin IrnprovÌ8Ìeren.
^.13 (lliorleiter vdrlcte Nüller dalinüreeliend in clerOinfüürnnA de3 Anten,
alten Voll53liede8, und al3 er3ter Aal) der (dior der OraelitenArnpxe
do3ef Nüller OeleAenlieit, 8eine OüeütiAlceit aO OiriZent 2n ûevveÌ3en ;

dann rief iün der Ooeliter- nnd Orauenelior Oaülat nnd 3päter noeli
der Ooli^eiinännerelior. Nit der (diorAe3anA8p11eAe üänAt enA 2N5aininen
8eine 3el)ôxferÌ3elie OâtiZIceit. O3 3ei erinnert an die I<dnclerfe8tanf-
füürnnAen, 8eine nreÌAen8ten 8eliöpfnnAen, an die ^aülreielien Ver-
tonnnAen von Oedieüten an3 dein 8t. Oaller Oialelctüändelien „dliorn,
in er v-end Ü3 freue" N8^v. ^.N3 3einer Oeder 8taininen aneü einiAe

lV1ol.et^en, und da8 iin Or8elieinen üeArillene 3d. Oaller Oialelctliecler-
üneli ^vird Oroüen 3eine3 inn3ÌlcalÌ8elien I(onnen3 entüalten. ?lielit
nnervväünt 80II üleiüen die wertvolle Nitarüeit Nüller3 anlälllieli der
traditionellen Koncerte de3 OvanAelÌ3elien dnAenclelior3 in der 3t.Oan-
ren2enlcirelie. Oür die3e liat er cla8 2vveirnal init OrfolA anfZefülirte
^Veilinaelit8oratorinin au8 alten V^eÌ3en 2N3ainrnenAe3tellt. ^.n der
l3eerdÌAnnA8feier v/ürdiAte Ooinvilcar 3ennliau8er in f0rin8elioner
V/eÌ3e da3 8eAen8reielie, edle V irlcen cle8 OeirnAeAanAenen.

Nit Herrn Otto O/eiAer, dein Violinlelirer an un8erer I(anton83elinle,
Ì3t ani 19. duni iin ^.lter von 59 dalnen eine Oer3on1ielilceit an8 dein
Oeüen Ae3eliieden, die in inen3elilielier >vie lcûn8t1erÌ3elier Oin8Ìelit
Aleieli lieben8-nnd vereliren8^vert ^var. Olüelclieli >varen, >vie >vir einern
l>saelrrnf entnelnnen, die dalire der 3nAencl cle3 Verülieüenen, die er in
^ürieli verüraeüte. 8eine üernflielie ^n8l)i1clnnA erlrielt er arn dortiALN
Kon8ervatoriuin l)ei Vttenüoler, OeAar und Otlnnar 3eüoeelc. 3päter
v/eilte er 2nr Vervoll3tândÌAunA 8einer ài3l)ildunA in ^Vür^ünrA, nin
dann 1914 in Türieli in8 lcleine Oonlialleorelie3ter einzutreten. Iin daüre
1919 erlrielt er 2u 8einer Aromen Orencle die Violinlelirer8telle an der
lne3ÌAen Kanton88elin1e, die er l)Ì3 2n 3einern Oode treu verwaltete.
lVlit l)e8onderer OinAaüe leitete er cla3 8eliülerorelie3ter cler Oanton8-
3elinle, init die8ein üraelrte er inaneli 3eliöne3 ^Verlc 2u erfolAreieüer
^uKulirnnA. Oaneüen war er Oeiter de8 Vadianorelie8ter3 nnd cle3

Oan8orelie8ter3 de8 3tadt8änAerverein-Oroli3inn. Wellen 8einer Oarnilie,
der 8eine Aanxe Oieüe Aelrorte, 8Ìnd e8 l)e3oncler3 die OolleZen cler
Kanton83e1in1e, die iün 8eür 8eüät2ten nncl ArolltenteiO frennd8eüaft-
lieü iürn verünnclen waren. Oie OeÌ8et2unA3feier in der ^üclanünnA3-
üalle de3 I(rernatorinrn3 vereinige eine 3tattlieüe OranerAeineincle.
Ofarrer Ont, al3 Oreund de3 Ont3eülafenen, üielt die tieleinpfnndene
Oedäeütni8rede; er üoü die Arolle Oüte nncl die IIilf8Üereit8eüaft de3

IdeiinAeAanAenen üervor, der nieüt auf Kon^ertpoclien Oorüeeren er-
rinAen wollte, 8ondern cler an3 innerer Orencle ain Nn8Ì2Ìeren OeiAe
8pielte. Oelctor Or. Oincl clanlcte dein Ooten für 8eine OätiAÜeit iin
Oien3te der 8t. AalÜ8eüen Oanton33eüule, wäürencl Ofarrer cle Onr^ in
einer formvollendeten fran208Ì8eûen ^.N3praeüe Otto Ofeilder aO nner-
müdlieüen OiriZenten de3 OemÌ8eûten (lüore3 der OAÜ36 fran^aÌ3e
prie8. ^.lle 3eine Oreunde nnd 3eüüler werden 8ieü 3einer al3 eine8
waürüaft edlen Nen8eüen erinnern.

^.m 29. dnli ver8eüied unerwartet an den OolAen eine3 8eülaAanfalle3
Herr Le2Ìrlc3ammann /a/cob im ^lter von 63 daüren. Oer Ver-
8torüene, 1874 in Oüerriet Aeüoren, üewaürte 3einer rüeintaÜ3eüen
Heimat Arolle ^.nüänAlieülceit, oüwoül er den Oauptteil 8eine3 Oeüen8
in der 3taclt 8t. Oallen verüraeüte. Or üilclete 8ieü 2nm Oo8tüeamten
au3 nnd 8tieA danlc 8einer OüeütiAÜeit nnd ^rüeit8frende 2N einem
anAe3eüenen Oo8ten in die3er eidAeno33Ì8eûen VerwaltnnA empor. ^.13

liberaler Oatüolilc üetätiAte er 3ieü 8eüon in jnnAen daüren eil'riA in
der Oolitilc, die in der OolZe 3eine OanptanfAaüe werden 3ol1te. ^13
die clarnaO liberale Oartei cler 8taclt nncl de8 I<anton3 8t. Oallen 2u
lZeAinn de8 dabre8 1912 daran AÌNA, ein 8tandÌAe3 OarteÌ8ebretariat 2n
8eba1fen, bei der Olieb der OarteileitnnA auf.falcob Xäeb, der bereit3
dem Oemeinderate der alten 3taclt 3t. Oallen anAeborte nnd aO rüb-
riAer Oolitiber nnd 3I3 bedeutende ^rbeit3braft belcannt war. dalcob
?^âeb leÌ3tete dem Rufe der Oartei OolAe; wäürencl nabeln dreibiA dabren
ver3ab er den 3ebwierÌAen nnd exponierten Oo3ten eine3 OarteÌ3elcretâr3
mit lebendiAer^nteilnabme nnd anllerordentlieber OewÌ83enbaftÌAlceit.
Oa3 Oanptverdien3t 2^äeb3 lieAt nnbe3treitbar auf 802Ìa1politÌ8ebem
Oebiete; er Ì8t cler Oründer nnd Obrenprâ3Ìclent de3 I_.ande8verbande3
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Bezirksammann Jakob Zäch Feuerwehrkdt. Ernst Keller Direktor Max Otto Wild Beat Stoffel

Freier Schweizer Arbeiter. Im Großen Rate, dem er von 1912 bis 1933
angehörte, entfaltete Jakob Zäch ebenfalls eine rege und fruchtbare
Tätigkeit. Er war während einer Amtsdauer Präsident der
Staatswirtschaftlichen Kommission. Während seiner vieljährigen Zugehörigkeit

zum Gemeinderat der Stadt St. Gallen brachte er namentlich den
kommunalen Fragen besonderes Interesse entgegen; er präsidierte das
städtische Parlament im Jahre 1927/28. Im Dezember 1929 wurde
Zäch als Nachfolger Dr. Zieglers zum Bezirksammann des Bezirks
St. Gallen gewählt. Auch in dieser wesentlich ruhigeren Stellung zeichnete

er sich durch Pflichtbewußtsein, Arbeitsamkeit und Gerechtigkeitssinn
aus. Jakob Zäch hatte eine starke Neigung zu journalistischer

Betätigung. An der Beisetzungsfeier in der dichtbesetzten Halle des
Krematoriums schilderte Pfarrer Heim das Wirken des Verstorbenen,
dessen selbständiges, charaktervolles Wesen er trefflich zeichnete. Im
Auftrage der st. gallischen Regierung und namens der Freisinnig-demokratischen

Partei des Kantons und der Stadt St. Gallen sowie namens
des Landesverbandes Freier Schweizer Arbeiter entbot Nationalrat
Dr. Saxer dem Verblichenen den letzten Gruß. Die hohen Verdienste
um das Turnwesen würdigte Richard Sinkwitz. Der st. gallische Freisinn

verliert in demVerstorbenen einen überzeugten Verteidiger seiner
Ideen, dem das Zeugnis nicht verweigert werden kann, daß er ein
integrer, gerechtdenkender Bürger gewesen ist.

An den Folgen eines erlittenen Schlaganfalles verschied am 15. August
Herr Ernst Keller - Graf, Feuerwehrkommandant der Stadt St. Gallen.
Der Dahingeschiedene ist 1875 geboren, stand also erst im 61. Lebensjahre.

Er war in jüngeren Jahren bei der ehemaligen Gemeinde Tablat
angestellt, diente dann nach der Stadtverschmelzung in der
Bauverwaltung von Groß-St. Gallen, später wurde er Wachtchef bei der Feuerwache

und übernahm dann im Jahre 1932, nach dem Rücktritt von
Kommandant Stolz, dessen Stelle bei der Städtischen Feuerwehr. Die
Bestattung Kellers gestaltete sich zu einer großen öffentlichen
Trauerkundgebung. Der stattliche Zug, unter Vorantritt einer Delegation
der Städtischen Polizei, bewegte sich durch die Stadt nach dem Friedhof
Feldli. In dem Zug marschierten zirka 400 Uniformierte, darunter
Delegationen der Feuerwehren von Friedrichshafen und Konstanz,
der Brandwachen von Basel und Bern und einer größeren Zahl
benachbarter Feuerwehrkorps. Die Abdankung im Krematorium hielt
Pfarrer Dr. Weidenmann. Stadtrat Dr. Keel schilderte den Lebensgang

des Verblichenen. Ernst Keller war ein stets zuvorkommender
Mensch, bei seinen Untergebenen beliebt. Alle, die ihn kannten,
werden ihm ein gutes Andenken bewahren.

In Zürich ist am 8. September der frühere Betriebschef und Direktor-
Stellvertreter des Kreises III der Schweizerischen Bundesbahnen, Herr
Max Otto Wild, eines plötzlichen Todes gestorben. An ihm hat die alte
Stadt St. Gallen einen der treuesten Bürger außerhalb ihrer Mauern
verloren. Der Verstorbene erreichte ein Alter von 78 Jahren. Nach
dem Besuche der st. gallischen Kantonsschule und nach Rechtsstudien
trat er 1887 in den Dienst der damaligen „Vereinigten Schweizerbahnen".

Während eines Jahres (1896/97) war er bei den Anatolischen
Bahnen und vorübergehend als Betriebsinspektor bei der Trambahn
St. Gallen tätig. Seit 1901 diente Wild den Schweizerischen Bundesbahnen,

zuerst einige Jahre als Betriebsinspektor und dann als
Betriebschef. An vielen kantonalen, nationalen und internationalen
Fahrplankonferenzen vertrat er mit Geschick und überlegener
Sachkenntnis den Standpunkt der Bundesbahnbehörden. In politischen
Fragen bekannte er sich als alter St. Galler Liberaler mit Überzeugung

zur freisinnigen Sache. Er hing mit ganzer Seele an seiner Vaterstadt;
sein Wesen war das eines echten St. Gallers alter Herkunft. Frohsinn
und gesunde Lebensbejahung blieben Max Wild bis zuletzt erhalten,
und sein rasches, sanftes Sterben ohne vorausgegangene Leiden ist
ein Trost für alle, die den trefflichen Mann kannten. Sein Andenken
wird in seiner Heimatstadt in Ehren bleiben.

Bei Redaktionsschluß erreicht uns die Trauerkunde, daß in derMorgen-
frühe des Allerseelentages Herr Beat Stoffel, Seniorchef der Großfirma
Stoffel & Co., im 75. Altersjahre aus einem arbeitsreichen und
erfolgreichen Leben und Wirken abberufen wurde. Der Verstorbene stammte
aus dem Schloß zu Arbon, das durch Generationen im Besitze der
Familie Stoffel war. An der Kantonsschule St. Gallen und an der
Handelsschule in Freiburg für den kaufmännischen Beruf vorgebildet,
absolvierte Beat Stoffel im väterlichen Geschäft eine gründliche
kaufmännische Lehre, wirkte dann während mehr als drei Jahren als
Vertreter für St. Galler, Herisauer und Plauener Häuser in England, wo
er in die englische Textilindustrie und ihre Fabrikationsmethoden
Einblick gewann. In die Heimat zurückgekehrt, trat Stoffel 1887 ins
väterliche Geschäft ein, dessen Leitung er acht Jahre später
übernahm und das unter seiner tatkräftigen und weitblickenden Führung
einen starken Aufschwung nahm. Neben den bisherigen Handelsartikeln

schritt die Firma Stoffel & Co. zur Fabrikation von Plattstichgeweben

und von Rideauxartikeln, später gesellten sich dazu die mer-
cerisierte Mousseline, die Transparent- und die verschiedenartigsten
Phantasieartikel. Stoffel und Co. erwarb in der Folge die Webereien
in Lichtensteig, Schönengrund, Eschenbach, Schmerikon und Neuhaus,
die Stoffel unter der Firma „St. Galler Feinwebereien" in einem
Aktienunternehmen zusammenschloß, dem er als Verwaltungsratspräsident
vorstand. Im Jahre 1920 ging auch die Spinnerei und Weberei
Schuler & Co. in Mels in den Besitz der Firma über, womit Stoffel
zum weitaus bedeutendsten Textilindustrieilen der Ostschweiz wurde.
Sein Einfluß in der ostschweizerischen Ausrüstindustrie, der Stoff-
Färberei und -Druckerei war dominierend. Stoffels unermüdlicher Geist
führte ihn auch anderen Industrien zu. So beteiligte er sich an den
Aluminium-Walzwerken in Emmishofen, er war auch der Gründer
der Aluminiumwerke in Rorschach, die er zu einem großangelegten
Unternehmen auszugestalten verstand. Dabei widmete er noch einer
Anzahl anderer Industrieunternehmungen seine kaufmännischenFähig-
keiten und organisatorische Kraft, und alsbald Sieb enzigj ähriger ließ
er sichnoch in den Verwaltungsrat der Kraftwerke Sernf-Niederenbach
wählen. Beat Stoffel ging nicht allein in seiner geschäftlichen Tätigkeit

auf, er war ein begeisterter Freund des Schießwesens und des
edlen Weidwerks. Stoffel war von großzügiger Denkart, die sich auch
in der Auswahl seiner Mitarbeiter dokumentierte, denen er weitgehende
Kompetenzen einräumte, und gegenüber den zahlreichen Angestellten
und Arbeitern seiner Betriebe bekundete er stets eine ausgeprägte
soziale Gesinnung, die sich auch als stiller Wohltäter auf dem Gebiete
der Gemeinnützigkeit und der Sozialfürsorge erstreckte. Im Jahre 1931,
kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres, zog sich Beat Stoffel von
seiner geschäftlichen Tätigkeit zurück, diese seinem Sohne und einem
Stabe tüchtiger Mitarbeiter überlassend. Der Verstorbene verbrachte
seinen Lebensabend auf seinem Herrschaftssitze zum „Weidenhof" bei
Steinach, von wo ihn am 4. November eine große Trauergemeinde zur
letzten Ruhestätte auf den dortigen Friedhof geleitete. Mit Beat Stoffel
ist ein tatkräftiger, initiativer Kaufmann, eine mit außerordentlichem
Weitblick begabte Persönlichkeit aus dem Kreise der Lebenden geschieden.

Sein Name wird im Gedächtnis der Nachwelt weiterleben.
H. St.
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Leinrlcsammatttt ^In/cob Xöc6 /'7oc/oc6/7î<//. Ornst /<i7/c?' Ouelcêor lllax Otto 117/7 Lea! SloAe/

Oreier 8cbveixer V^rbeiier. Im Krollen Koie, dem er voir 1912 Iris 1933
ongebörie, enilolieie 1 o!coi> /öc.ji ebenlolls eiire rege nnd Irncbibore
Löiigbeii. l'r vor vsbrend eirrer ^.misdonsr Lrösideni cler 8ioois-
virisebolilicben Kommission. Vlöbrend seiner vielMbrigen /ngebörig-
Leii xnm Kemeinderoi der 8iodi 8i. Kollen brocbie er nomenilicb den
Lommnnslen Orogsn besonderes Inisresse entgegen; er prösidisris dos
siödiiscbe Oorlomeni irrr dobrs 1927/28. Irrr Oexember 1929 vnrds
/öeb ois lVocblolger Or. /ieglers ^nm LexirLsommonn des Lexirbs
8i. Kollen gevöbli. !^neb irr dieser vesenilieb rnbigeren 8ieI1nng xeicb-
neie er sielr drrrelr LllicbibevnlZisein, tlrkeiisombeii rurd Ksrecbiigbeiis-
sirrir ons. .1 oîcob /öoi> Irotle eine siorbe Voignog xn )onrnolisiiscber
Leiöiignng. Tin der Leiseixnngsleisr irr der diebibsssixien Llolle des
Kremoiorinms scbilderie Olorrer Oleim dos ^Virben des Verslorlreireie
dessen selbsiöndigss, cborolttervolles iVesen er irelllicb xsicbneie. Im
Tinlirogs der si. golbseben Regierung rmd rromeirs der Oreisinnig-demo-
Lroiiscben Loriei des Konions rrrrd der 8iodi 8i. Kollen sovis nsmens
des Londesverbondes d reier 8cbveixer .Irdeiier eniboi lloiionolroi
Or. 8 ox er dem Verbliebenen den !e!x!eir Krnll. Oie boben Verdiensie
rrm dos Lnrnvesen vnrdigis Riebord 3inbviix. Osr si. golbsebe Orei-
sirrrr verliert irr demVersiorbenen eiirerr überzeugten Verteidiger seiner
Ideen, dem dos Zeugnis niclri verveigert verdsn Lonn, doll er ein
iniegrer, gsrscbidenbender Lnrger gevesen isi.

n den Holten eines erlittenen 8cblogonlolles verselried om 15. Tingnsi
Herr Ornst Ke//e?' - Ora/, OenervebrLommondont der 8todi 8i. Kollen.
Oer Oobingescbiedene isi 1875 geboren, siond olso ersi im 61. Lebens-
jolnxx Or vor in jüngeren dobren bei der ebemoligen (Gemeinde Lobloi
ongesielli, dienis donn noclr der 8isdiverscbmelxnng in der Oonver-
volinng von Kroll-8t. Kollen, später vnrds ro- iVocblobol Irei der Oener-
vocbs nnd nbernobm donn im dobre 1932, noelr dem Rnebiriit von
Kommondoni 8iolx, dessen 8ielle Irei der 3iödiiscben Oenervebr. Ois
Lesiottnng Kellers gesiolieie siclr xn einer 00ollen öllentlicben Lroner-
Lnndgebnng. Oer sioiilielre /ng, nnier Voroniritt einer Oelegoiion
der8iödiiscben?olixei, bevegte siclr dnrelr die 8iodi noelr demOriedbol
Oeldli. In dem /no morselrierisn xirbo 499 Lnilormierie, dornnier
Oelegoiionsn der Oenervebren von Oriedriebsbolen nnd Konstonx,
der Lrondvocben von Lose! nnd Lern nnd einer gröberen Zobl Ire-
noelrlrorier OenervebrLorps. Oie .Vlolonlnno im Oremoiorinm Irielt
Llorrer Or.^Veidsnmonn. 3iodiroi Or. Xleel seliilderis den Oelrens-

ZonA des Verlrliclrenen. Ornsi Keller vor ein sieis xnvniOnrnrnender
Nensclr, Irei seinen IInierZelrenen lrelielri. r1.IIe, die ilrn Oonnien,
verden ilrm ein Znies r^ndenlcen Irevolrren.

In /nriclr isi om 8. 8epiemlrer der Irriliere Leirielrsclrel nnd Oireleior-
8iellverireier des Kreises III der 8clrvemerisclren IZnndesIrolinen, Herr
Ma.v Otto II77-7. eines plöi^lielren Oodss Aesiorlren. Vrr ilrm lroi die olie
8iodi 8i. Hollen einen der irsnesien Lin ker onkerlrollr ilrrer Nonern
verloren. Oer Versiordene erreielrie ein relier von 73 dolrren. ?Isc1i
dem Lesnelrs der si. Aolliselren Konionssclrnle nnd noelr Reelrissindisn
iroi er 1887 in den Oiensi der donroliZen „VereiniAien 3elrvei^er-
Irolrnen". XVölrrend eines dolrres (1396/97) vor er Irei den r^noiolisclren
Holmen nnd vornIzerZeliend ols LeirielrsinspeOior Irei der Oronrlrolrn
8i. Oollen iöii^. 8eii 1991 dienie îild den 8clrvei^erisclren Hundes-
Irolrnen, snersi einige .lolrre ols LeirielrsinspeOior nnd donn ois Le-
irielrsclrel. Vn vielen lîonionolen, noiionolen nnd inisrnoiionolen
Oolirplonlronlsren^en veriroi er mii Oeselrielr nnd rilrerlegener 8oelr-
Icenninis den 8iondzrnnlci der Lnndeslzolrnlreliörden. In poliiisclren
OroZen lreOonnie er sielr ols olier 8i. Koller Oilreroler mii Olrer^enANNA

^nr IreisinniZen Zoelre. Or IrinA mii ^on^er 3ssle on seiner Vsiersiodi;
sein^esen vor dos eines eelrien 8i. Kollers olier OlerOnnIi. Orolrsinn
nnd gesunde Oelrenslre)oIrnnA lrlielren Nox îild Iris ^nleitt erlrolien,
nnd sein rosclres, ssnkies 8ierlren olrns voronsAe^onAsne Leiden isi
ein Orosi Inr olle, die den ireOIiclren Nonn Oonnien. 8ein OndenOen
vird in seiner Oleimoisiodi in Olrrsn lrleilren.

Lei RedolttionsselilnlZ erreielrinns dieOronerlcnnde, doü in derNorzen-
Irrilre des r^IIerseelenioAes Herr Lent KtoFêl, 3eniorelrel der Kroklrrnro
8ioOsl 6c Ko., im 75. ^Iiers)olrrs ons einem orlreiisreielrsn nnd erlol^-
reiclren Leben nnd^Kirlren obbernlen vnrds. Oer Versiorbene siommie
ons dem 8elrloL ^n T^rbon, dos dnreb Keneroiionen im Lesii^e der
Oonrilis 8iolkel vor. r^n der Konionsscbnls 3i. Kollen nnd on der
Llondelsscbnle in OreibnrZ Inr den Lonlmonniscben LernI vorzebildei,
obsolvierie Leoi 3ioAe1 im vsierlieben Kescböli eine Ainndlielre LonI-
mönnisebs Lebrs, virlcie donn vslrrsnd msbr ols drei dslrren ols Ver-
ireier Inr 8i. Koller, Osrisoner nnd Llonener Llonser in Onjrlond, vo
er in die enZliscbe Lexiilindnsirie nnd ibre OobriLoiion.smeiIiod.en
OinblieL Zevonn. In die Oeimoi ^nriioliAeLebii, iroi 3io1kel 1837 ins
voierlielrs Kescböli ein, dessen LeiinnA er oebi dobrs spöier über-
nolrm nnd dos nnier seiner ioiLröliiZen nnd veiiblicbendsn OnbrnnA
einen siarlcen 7l.nIscbvnnA nobm. lXeben den bisberi^en Oondels-
griibeln sebriii die Oirmo 8ioIIel Ko. 2nr OsbriLoiion von Lloiisiieb-
geveben nnd von LideonxoriiLeln, spöier ^esellien sieb doxn dis mer-
eerisieris Nonsselins, die Lronsporeni- nnd die verscbiedenoriiAsien
LboniosieoriiLel. 8io1?el nnd Ko. ervorb in der OolZe die Vebsreien
in LiebiensieiZ, 8cbönenArnnd, Oscbsnbocb,8cbmeriLonnnd lXenbons,
die 8iollel nnier der Oirmo „8i. Koller Oeinvebereisn" in einem l^Liien-
nniernsbmen Tnsommenseblok, dem er ols VeivolinnZsroisprösideni
vorsiond. Im lobrs 1929 FÌNA oncb die 8pinnersi nnd ^Veberei
8cbnler 6^ Ko. in Nels in den Lesii^ der Oirmo über, vornii 8ioOel
2nm veiions bedsniendsien Lexiilindnsirieilen der Osiscbvem vnrde.
8ein Oinllnll in der osisebvei^eriscben l^nsrnsiindnsirie, der 8ioK-
Oörberei nnd -Orncberei vor dominierend. 8iobels nnermndlicber Ksisi
Inbrie ibn oncb ondersn Indnsirien ^n. 80 bsieili^is er sieb on den
^.Inmininm-VIoLverlcen in Ommisbolen, er vor oncb der Krnnder
der 7l.1nmininmverLe in Lorscbocb, die er xn einem ZroLonAeleAien
Ilniernebmen onsxnAesiolien versiond. Oobei vidmeie er nocb einer
Voxob! ondererlndnsirienniernebmnnAsn seineLonImönnisebenOobiß-
Leiien nnd orZonisoioriscbe Kroli, nnd ols bold 8iebenxÌA)ôbrÌAer lieü
er sicbnoeb in den VsrvolinnZsroi der KroliverLe 8ernI-lViederenbocb
vöblen. Leoi 8iollel AÍng niebi ollein in seiner zzesebölilieben Loiizz-
Leii onl, er vor ein beg'eisierier Orennd des 8cbieüvesens nnd des
edlen WidverLs. 3ioIIel vor von Aroll^nZiger Oenbori, die sieb oncb
in der àrsvobl seiner Niiorbeiier dobninsniisrie, denen er vsiiAebsnds
Kompeienxen einrönmie, nnd ^eAennker den xoblreicben ^.NAesiellisn
nnd Vrbeiiern seiner Leiriebe bebnndeie er sieis eine onsZepiogis so-
xiole KssinnnnA, die sieb oncb ols siiller Voblioisr onl dem Kebieis
der KemeinnnixiAbeiinnd der 8oxiollnrsorAe ersirecbie. Im dobre 1931,
Lnrx vor Vollendung seines 79. Lekensjobres, xog sieb Leoi 8iolls1 von
seiner gesebölilicben Löiigbeii xnrncb, diese seinem 8obns nnd einem
8iobs incbiiger Uiiorbeiier nbsrlossend. Oer Versiorbene verbroebis
seinen Lebensobend onl seinem Olsrrscbolissiixe xnm „^Veidenbol" bei
8ieinocb, von vo ibn om 4. Vovember eine grolle Lronergemsinde s^nr

leixisn Rnbesiöiie onl den doriigen Oriedbol geleiieis. Nii Leoi 8iollel
isi ein ioilcröliiger, iniiioiiver Konlmonn, eine mii snüerordsnilicbein
Vsiiblicb b egokie LersönlicbLeii ons dem Kreise der Lebenden gescbis-
den. 8ein lVoms vird im Kedöcbinis der Ilocbveli vsiierleben.

H.Ä.
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lumen
von PAAEEEA, dem guten Blumengeschäft am Platze. Schriftlich, telefo¬

nisch und telegrafisch erteilte Aufträge werden mit ganz besonderer Sorgfalt

ausgeführt. Besorgung von Blumenspenden in allen Orten der Welt durch

die Fleurop und FTD (europäische und amerik. Blumenspenden-Vermittlung)

Telefon 28.87, nachts 26.20

Telegramme: Blumenpanella

ffatiela Unionplatz CnAEJLEîV

von I' ì ^ >>> ì rlom ^uton kluinonoosllinki NNI 8àrilì!icA, îvlosn-

niscii uinl tolo^inkisà eiteilto àà'âgk vverclon mil gon? iiosoncloroi' 8ni!>klilt

ausßokükrt. liosor^nn^ van üluinonsiioinlon in nllon Ui ton llor Wvlt ilnvrli

ilio?louio>> ninl k'^Ii (onroinii^l-iio nnrl oinorik^ IîInn>oii!i>ic>inlon-VornnttIniiA

T^e/e/on ^6.67, nachts

Änells Al'.



Brunnenfigur und Kinderkopf von Albert Rothenberger

St. Gallen und Genf

1Ch*e
scfc°"

r\ 2^
Ihr eigenes Telefon?

Ein eigener Telefonanschluß kostet heute nicht mehr

viel Geld, bietet aber unzähligemal im Jahr früher
unbekannte Bequemlichkeit und Zeitgewinn, Wichtig ist

natürlich, daß der richtige Apparat am richtigen Ort

praktisch und sauber installiert ist - eine Speziaiiät

von Großenbacher, Kostenberechnung unverbindlich

E-GrossentocA*/*«Co
ST,GALLEN NEUGASSE 25 TEL, 175 (27,675)

£

£
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unc/ Kinciev/co/)/von ^/bs?t Koâenàe/Ze^

5k. (?a//on n??c/ (5en/

..vsw
s<5°"

«-» A.ìì^-
ì^s.^ Ikr SîMnes °selàn?

Oin sigsnsn Isiotonsnsoiiiuk kostst insuts nioint msinn

vis! Osic!, ioistst sksn un^stiligsms! im Osiintnüiusn un-

bsinsnnts Osqusm!is>n><sit uns! ^sitgswinn. Wiolitig ist

nstllniioti, cisiZ cisn niointigs /tppsnst sm niontissn Ont

pns!<tiso>n unct ssudsn instsiiisnt ist - sins Lps^isiist
von OnoiZsnisootisn, i<ostsniosnsoinnung unvsndinsiiiot,

kv?088sàà/'-Fo
SI.O^OOO^ ^OOO/tSSO 2S IOOO7S (L?^6?5)
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